78. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 

untage täglich erſcheinende 
alt beträgt vierteljährlich 
ur die Stadt Poſen 14 Thlr., 
ur ganz Preußen 1 Thlr. 


88. 


Jnſerate 
(at Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 


24 Sgr. für die an demſelben Tage er⸗ 
Bestellungen ſcheinende Nummer nur bis 
en alle Poſtanſtalten des 10 Uhr Vormittags an⸗ 


Voſener Zeilung. 


In. und Auslandes an. 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Rthlr. 15 Sgr., auswärtige aber 1 Rthlr. 24 Sgr. 6 f., als viertelfahrliche Pränumeration 
f ü alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. — Bei Beſtellungen, 


atraße Nr. 31, Kr 
au Borchardt, Frieduihs- und Lindenſtraßen⸗Ccke Nr. 19, 
alliſchei Nr. 95 neben der Apotheke, und Koſchmann Labi 


geitung am Nachmittage um 24 Uh 
Dias Abonnement kann zwar 
zwischen dem auswärtigen und dem Lokal⸗Debit gemacht wird. 


r ausgeben. 


n, den 31. März 1860 


— . — — ß ß ß 


Amtliches. 
Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 

t des Könige Allergnädigſt geruht: Den aiſerlich e 
chuld im General-Qua rtiermeiſterſtabe, den Rothen Adler⸗Orden 
laſſe, ſo wie dem Sanitäts⸗Rath Dr, Lohmeper zu Sobernheim im 
Berli Kreuznach, und dem Königlichen Hofgärtner Mayer zu Monbijou in 
u, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; ‚de die Regie 
Mathe 4 und Eck zu Geheimen Regierungs⸗Räthen und vorfra · 
Räthen im Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
ernennen; und dem praktischen Arzte Dr. von Duisburg zu Danzig den 
Mrakter ale den dun br zu verleihen, 
r praktiſche Arzt Dr. Beyer zu Moers iſt zum Kreis- Phyſikus des Krei- 


t; jo wie am franzöſiſchen Gymnaſium zu Berlin iſt der 
5 de) icher de rer a eh 


8 u 2 N nen 3 die Fam des Schulamks, Kan 
7 die es > ” 
e 

Das 9. Stüc der Gefeplam mech ausgegeben wird, ent⸗ 


Poſe 


Berlin, 31. Mär 


li 


betr. die Einführung kürzerer Verjährungs. 
1 55 vom 12. Marz 1860: unter Nr. 5193 
en Abänderung der 58. 68 und 69 und Ergänzung des $. 72 des 
März 1850, betr. die Ablöfung der Reallaſten und die Regu- 
gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe, vom 19. März 1860; 
au . 5194 die 7 ung der Addi n Be 1 
em Handels. un örtsvertrage vom 23. Juni zwiſchen den 
Nr bes deutſchen Zoll und Saubelöseeine einerſeits und Sardinien an- 
9 ; unter Nr. 5195 das Statut des Krappitz⸗Rogauer Deichverbandes, 
legung Wbrrar 1860; unter Nr. 5196 die Beſtätigungsurkunde, betr. die Ver⸗ 
dorf nate, Demizils des „Bergischen Gruben. und Hüttenvereins“ von Düfſel⸗ 
der Mich Hochdahl, vom 27. Febr. 1860; unter Nr. 5197 die Bekanntmachung 
30 miſterialerklärung vom 11. Febr. 1860, betr. die Abänderung der Artikel 
Wee der Uebereinkunft mit Schwarzburg⸗Sondershauſen wegen der ge» 
ar; 1 


Gerichtsbarkeitsverhältniſſe vom 18. Nov. 5. Dez. 1843, vom 17. 
dom 21 803 und unter Nr. 5198 die Bekanntmachung der Minifterialerklärung 
kunft 24, Öebr. 1860, betr. die Abänderung der Arkikel 36 und 57 der Ueberein“ 

al Schwarzburg⸗Rudolſtadt wegen der es een Gerichtsbarkeits⸗ 
fnifje vom 19. Auguſt / 23. Sept. 1840, vom 17. März 1860. 
lin, den 30. Mirz 1860, 
Debitskomptoir der Geſetzſammlung. 


| Telegramme der Poſener Zeitung. 
Karlsruhe, Freitag, 30. März. Die Zweite Kam⸗ 
ſer hat nach zwweitägiger Debatte den Antrag der Kommiſ⸗ 
| on: die Auffaſſung der Regierung betreſſs des Konkordats 


lehnen, mit 45 gegen 15 Stimmen angenommen. 
(Eingegangen 31. März 8 Ubr Vormittags.) 


CH Poſen, 31. März. 


ben In den Adern des Schweizervolkes fließt noch Etwas von 
üheg date ſeiner tapferen Ahnen, welche einſt die Unabhängigkeit 
Alpenlandes gegen die Uebermacht Burgunds und Oeſtreichs 
derem zu vertheidigen wußten. Man mag darüber ſtreiten, ob 
ve modernen Eidgenoſſen den ſtrengen Rechtsfinn ihrer Vorfah⸗ 
Va. auch in der Anwendung auf Andere geerbt haben, und das 
die ſabren gegen Neuenburg könnte den Verdacht erwecken, daß 
d Annerionäpolitif ihren Neigungen nicht allzu fremd iſt; aber 
läheüber beſteht kein Zweifel, daß ihre Vaterlandsliebe noch immer 
Ic dig und thatkräftig iſt, und daß fie ihre Rechte mit Entſchloſ⸗ 
| ih geit und Standhaftigkeit zu vertreten pflegen. Durch die An⸗ 
181 e Frankreichs auf Savohen, welche aus den Verträgen von 
die J. wieder einen wichtigen Grundſtein herausreißen, find auch 
wi Intereſſen der Schweiz nahe berührt worden, und jedenfalls 
f es ihr für alle Zukunft zur Ehre gereichen, daß fie, 175 den 
än zwiſchen ihren eigenen Kräften und der Ueberlegenheit des 
aufnuchen Nachbarreiches zu mefjen, muthig den Fehdehandſchuh 
lten, — der Kaiſer der Franzoſen dem geſammten Europa 
en hat. 
du Aldi iſt nicht zu verkennen, daß die Eidgenoſſenſchaft 
died eine dringende Nothwendigkeit ſich veranlaßt findet, gegen 
Lehn begriffe Frankreichs Verwahrung einzulegen. Schon die 
8 e Am mehr oe im der = 
\ it einer durch gleiche Sprache charakteriſirten Na⸗ 
Deum rn — — Nr die Schweiz dennen 
gen haben, J — ser — 2 e Vorgebirge der Alpen überſtie⸗ 
natürliche! — utafie wohl nicht ſchwer fallen, die 
wenn das — e bei 3 jerner zu ſuchen, als bisher, und 
ſoll rachidiom bei der Feſtſtellung der Grenze mitwirken 
reich Io itt der Anſclus der franzöſiſchen Kantone an das Kaiſer⸗ 
. —— 
Theorien und den in ihrem Schooße ſchlummern⸗ 


für hieſige Leſer auch bei dem Königlichen Poſtamt hieſelbſt erfolgen, wir bemerken indeß, 


— 


daß in Folge höherer Anordnung im Preiſe kein Unterſchied mehr 


Wichtige telegraphiſche Depeſchen enthält die Poſener Zeitung ſchon an demſelben Tage, während die Berliner Blätter dieſelben erſt am 


lchſten Morgen hieher bringen können; bei außerordentlichen Ereigniſſen erſcheinen Extrablätter. 


Die Zeitungs-Erpedition von W. Decker & Comp. 


den Gefahren, liegt ſchon in der bloßen Thatſache, daß die Militär⸗ 
macht Frankreichs auf ſavoyiſchem Gebiete feſten Fuß faßt, eine 
unerträgliche Drohung gegen die Sicherheit und den Beſitzſtand 
der Schweiz. Bisher mußte die Eidgenoſſenſchaft das Juragebirge 
als eine wichtige Vormauer für ihre Vertheidigung gegen Frankreich 
betrachten und an einen weiteren Widerſtand auf dem ſchmalen 
Landſtrich zwiſchen dem Neuenburger⸗ und dem Bielerſee denken. 
Sobald aber die Franzoſen Herren des ſavoyiſchen Gebiets ſind, 
ſteht ihnen der Weg durch das Waadtland vom Süden her offen, 
von einer Vertheidigung des ſchweizeriſchen Außenlandes am Jura 
und zwiſchen den Seen kann nicht mehr die Rede ſein und der un⸗ 
ternehmende Feind kann ohne W in das Herz der Eid⸗ 
0 ie eindringen. Es Nb die Schamloſigkeit der fran⸗ 
zöſiſchen Publiziſtik dazu, um in Abrede zu ſtellen, daß es weſent⸗ 
lich militäriſche Rückſichten von ſo dringender Art waren, welche 
die Schweiz veranlaßten, auf die Neutralität der nordſavoyiſchen 
Bezirke Gewicht zu legen, und welche den betreffenden Feſtſtellun⸗ 
gen die gemeinſame Bürgſchaft der europäiſchen Mächte verſchaff⸗ 
ten. Vergeblich bemüht ſich die franzöſiſche Sophiſtik, den Nach⸗ 
weiß zu führen, daß die Neutralität der bezeichneten Gebiete nur 
zu Gunſten und auf Veranlaſſung Sardiniens gewährleiſtet wor⸗ 
den ſei. Aus dem Wortlaut der Verträge von 1815 erhellt viel⸗ 
mehr, daß die Großmächte alle auf die Neutralität bezüglichen Be⸗ 
ſtimmungen als ein europäiſches Intereſſe anerkannt haben und 
jedenfalls reicht die einſeitige Deutung des Tuilerienkabinets nicht 
aus, um einer feierlich eingegangenen Verpflichtung die allſeitig 
bindende Kraft zu nehmen. 0 

Das Recht der Schweiz zum Einſpruch gegen den Länderhan⸗ 
del zwiſchen Frankreich und Sardinien hat eine doppelte Grund⸗ 
lage. Schon ein alter Vertrag aus dem Jahre 1564 hat das Ver⸗ 
haͤltniß zwiſchen der Eidgenoſſenſchaft und Savoyen in der Art feſt⸗ 
geftellt, daß keiner der beiden Theile befugt ſein ſoll, 
den anderen Staat durch Gebietsveräußerung an 
eine auswärtige Macht in eine gefährliche Nachbar⸗ 
ſchaft zu bringen. Der Traktat trägt allerdings ein altes Da⸗ 
tum, aber er kann umſoweniger der Vergeſſenheit vindizirt werden 
(wie die franzöſiſche Diplomatie es beabſichtigt), als der neuere Ver⸗ 
trag zwiſchen der Eidgenoſſenſchaft und Sardinien vom 16. März 
1810 alle früheren Vereinbarungen zwiſchen beiden Staaten aus⸗ 
drücklich beſtätigt. Mit vollem Grunde kann daher der eidgenöſſi⸗ 
ſche Bundesrath gegen den König Victor Emanuel den Vorwurf 
eines förmlichen Vertragsbruchs richten, wenn das Turiner Kabinet 
ohne vorherige Abfindung mit der Schweiz die fraglichen Gebiete 
in den Beſitz Frankreichs übergehen läßt. Die zweite Rechtsgrund⸗ 
lage giebt den Beſchwerden der Hin einen noch feſte⸗ 
ren Boden: es iſt die Bürgſchaft, welche im Jahre 1815 
die europäiſchen Mächte für die Neutralität und 
die Unverletzbarkeit der Schweiz einſchließlich der 
DOLLAR Provinzen von Savoyen übernommen 

aben. ; 

Schon die Gebiets⸗Abgrenzung zwiſchen Frankreich, Sardi⸗ 
nien und der Schweiz bildet einen Beſtandtheil der Wiener Ver⸗ 
träge und darauf gründet ſich für alle betheiligten Mächte der An⸗ 
ſpruch, daß ohne ihre Zustimmung keine Aenderung des Befipftan- 
des vorgenommen werde. Indeſſen kann man ſich die Möglichkeit 
denken, daß die europäiſchen Kabinette aus Scheu vor einem ern⸗ 
ſten Konflikte mit Frankreich auf die Ausübung des ihnen zuſtehen⸗ 
den Rechtes verzichten. Anders verhält es ſich mit der für die 
Neutralität der Schweiz übernommenen Bürgſchaft. Hier handelt 
es ſich nicht bloß um ein Recht, ſondern um eine feierlich einge- 
gangene Verpflichtung, an deren Erhaltung die Großmächte 
ut durch den Hülferuf der Schweiz. gemahnt werden. Wenn die⸗ 
er Ruf ungehört verhallen ſollte, jo hätte Europa ſich ein Ohnmachts⸗ 
Didi ausgeſtellt und ſeine Unterwerfung unter die napoleoniſche 
Diktatur proklamirt. 


Deut ſchland. 

Preußen. AD Berlin, 30. März. [Das Verfahren 
Preußens und Englands in der ſapoyiſchen Frage; 
Börſenunruhe; Marine⸗Angelegenheiten!] Ueber die 
neueſten Schritte des Berliner Kabinets in der ſavoyiſchen Angele⸗ 
genheit kann ich Ihnen heute nähere Mittheilungen machen. G 
iſt richtig, daß Preußen und England in der Auffaſſung der Si⸗ 
tuation weſentlich übereinſtimmen und übereingekommen ſind, für 
die weitere Behandlung der Sache ein gleichartiges Verfahren inne 
zu halten. Vor Allem war demnach eine Antwort auf die Thon- 


> 


venel'ſchen Eröffnungen über die bevorſtehende Annexion Savoyens 
und Nizza's zu ertheilen. Beide Mächte haben, wie ich höre, die 
Bedenken gegen das Vorgehen Frankreichs in ernſter Ausführung 
entwickelt, vor den Konſequenzen gewarnt und auf die vertragsmä⸗ 
ßigen Rechte der Schweiz hingewieſen. Den Charakter eines foͤrm⸗ 
lichen Proteſtes kann man aber der Kundgebung Preußens eben 
ſo wenig wie der Englands beilegen, und ich glaube, daß beide 
Mächte ihre Depeſchen nur als vorläufige Erklärungen betrachtet 
wiſſen wollen, indem fie ſich Weiteres vorbehalten. Auf die Mit- 
theilung des Proteſtes der Schweiz iſt von hier und wahr] 

auch von London noch keine offizielle Antwort erfolgt: Preußen 
und England haben ſich einftweilen jeder einſeitigen Rückäußerung 
enthalten, weil es im Intereſſe der Sache liegt, alle bei der Bürg⸗ 
ſchaft für die Neutralität der Schweiz und Nordſavoyens betheilig⸗ 
ten Mächte, wo möglich, zu gemeinſamen Maaßnahmen gegen 
Frankreich zu beſtimmen. Inzwiſchen iſt jedoch der Schweiz die 
Verſicherung nicht vorenthalten worden, daß Preußen und England 
den Einſpruch des Bundesrathes nur billigen könnten und gewillt 
ſeien, die Rechte der Eidgenoſſenſchaft nachdrücklich zu vertreten. 


Wie es ſcheint, iſt die Oppoſition gegen die Willkür der napoler⸗ 


niſchen Politik nicht ganz ohne Erfolg geblieben, da Frankreich von 
der Beſetzung der neutralen Diſtrikte bis jetzt Abſtand genommen 
bat. — Unſere Börje zeigt ſich jeit geſtern in großer Unruhe. Es 
iſt ſchwer zu jagen, ob die vorherrſchende Beſtürzung aus einer rich⸗ 
tigen Erkenntniß der allgemeinen Situation oder aus der Menge 
umlaufender, zum Theil unwahrer Gerüchte Nahrung ſchöpft. Die 
Nachricht, daß Herr v. Schleinitz die Leitung des auswärtigen De⸗ 
partements verlafje, iſt widerlegt worden, doch wird von glaubwür⸗ 
diger Seite verſichert, daß ein Mal des Nau vorgelegen habe. 
Herr v. Schleinitz gilt für einen Mann der Vermittelung, und ſein 
Scheiden würde daher als eine kriegeriſche Wendung gegen Frank⸗ 
reich zu deuten ſein. Zu einer ſolchen ſind aber wohl die Zuſtände 
noch nicht reif. — Die „Preußiſche Zeitung“ hat mit einem 
halboffiziellen Dementi gegen die auch von mir in Abrede geſtellten 
Angaben einzelner Blätter in Betreff der Marine⸗Reorganiſation 
nicht auf ſich warten laſſen. Dagegen ſteht feſt, daß mannich⸗ 
fache Veränderungen nicht bloß im Plane, ſondern bereits im Vor⸗ 
ſchlage ſind. 

(Berlin, 30. März. [Vom Hofez neuer Bahnzug. 
Der Prinz⸗Regent ließ ſich heute Vormittag von dem Polizeiprä⸗ 
ſidenten v. Zedlitz, dem Direktor im Hausminiſterium, Geheimrath 
v. Obſtfelder, und dem General-Intendanten v. Hülſen Vortrag 
halten, konferirte alsdann mit dem Miniſter v. Auerswald und em⸗ 
pfing Mittags den Chef-Präſidenten des Obertribunals Ühden. 
Darauf machte der Prinz⸗Regent eine Spazierfahrt, die Frau Prin⸗ 
eſſin begab ſich dagegen nach der katholiſchen Toͤchterſchule der Ur⸗ 
allet nen in der Lindenſtraße, in welcher ſeit geſtern die Prüfung 
der Schülerinnen und eine Ausſtellung von Handarbeiten und M 
gewändern veranſtaltet iſt, welche die Damen des St. Urſula⸗Ver⸗ 
eins an den Tagen gefertigt haben, an welchen ſie ſich in dem In⸗ 
ftitute zu verſammeln pflegen. Mit den Paramenten wird armen 
Kirchen ein Geſchenk gemacht. Die Frau Prinzeffin, bei ihret Ankunft 
von dem Fürften B. Nadztwill, der katholiſchen Geiſtlichkeit, dem 
Vorſtande und der Oberin der Anſtalt ehrfurchtsvoll Anfangen, 
nahm die ganze innere Einrichtung der Anſtalt und die usſtellung 
in Augenſchein, richtete an die verſammelten eau e etwa 100 an 
der Zahl und meift alle aus hohen adeligen at lreundliche, 
ermunternde Worte und verließ alsdann woliſch ch um noch eine 
kurze Spazierfahrt zu machen. o Klassen e Anftalt, in wel⸗ 
cher die Schülerinnen gegenwärtig 500 N en von Urſulinerinnen 
unterrichtet werden, wird in dieſem Sant urch einen Neubau be⸗ 
deutend erweitert und erhält asien ; r geräumige Kapelle. 
— Der Prinz Friedrich Wilbeln 22 a ern Abend dem im Kroll⸗ 
ſchen Etablif ement zum Zr id ung ücklichen Schlochauer ver⸗ 
anſtalteten ilttärkanzent + eider war daſſelbe nicht jo beſucht, 
wie man des damit verbundenen Zweckes halber wohl gewünſcht 
hätte. Das traurige Wetter und Geſundheitsrückſichten — e⸗ 
wiß viele Bewohner BE Stadt und auch hier auweſende Gälte 
ee Sn e 3 ln pa 

ge da 

wirkſame Hülfe bringen möchte, man den Schlochauern doch gern 

Heute Morgen 7 Uhr 45 Minuten traſ aus Köln der Probe⸗ 
Extrazug hier ein, der uns eine große Zahl von Direktionsmitglie⸗ 
dern und Oberbeamten der verſchiedenen Bahnen zuführte. Dieſer 
Zug hatte Köln geſtern Abend 7 Uhr 15 Minuten verlaſſen und 
zwar in einer für einen Kurierzug als Maximum geltenden Stärke 


1 ren, gebraucht hat. 


Lu — 


1 Oeſtreich. Wien, 29. März. [Proteſte der italie⸗ 


1 gerung Sardiniens auf Unkoſten fremder Rechte Oeſtreich thun und 


rechterhaltung der öffentlichen Ruhe und Ordnung durchaus unver⸗ 


von 21 Achſen oder 7 Wagen, und hat die für die Zukunft bei den 


dh Kurierzügen beabfichtigte größere eſchwindigkeit, ungeachtet des | einbar. Sie bahnt eine bedenkliche Demoraliſation der Gemüther 
4 . Wetters, das während der ganzen Fahrt geherrſcht, an, indem fie ihnen Vorbilder des Handelns aufſtellt, die in letzter 
14 Folge eine Auflöſung der jetzigen Ordnung der Dinge in ſich bergen.“ 


vollſtändig erreicht, indem er, wenn man die 26 Minuten Zeitdiffe⸗ 
renz zwiſchen Köln und Berlin abrechnet, in Wirklichkeit nur 12 
Stunden 4 Minuten zur Zurücklegung einer Strecke von 87 Mei- 
len, inkl. der Kölner Drück, wozu allein 9 Minuten Fahrt gehö⸗ 
m Berlin in dieſer kurzen Zeit zu erreichen, 
iſt es allerdings nothwendig geweſen, den Aufenthalt auf den Sta⸗ 
tionen Minden, Hannover, Braunſchweig und Magdeburg um 

| mehrere Minuten abzukürzen, dabei ift aber auch im Ganzen die 
45 äußerſte Fahrgeſchwindigkeit der Maſchine angeſpannt geweſen, um des 5 
eben dieſe pianmäßige Ankunftszeit in Berlin zu ermöglichen. Die legenheit.] Der „D. A. 8.“ 
Bahnſtrecke Magdeburg-Berlin, alſo 20 Meilen, hat dieſer Zug, 
obwohl er wegen der Brücke und gefährlichen Stellen hier ſeinen 
Kurs mäßigen und vorſichtig fahren mußte, doch in der unglaub⸗ 
lich kurzen Zeit von 2 Stunden 33 Minuten zurückgelegt. Das 
Reſultat dieſer Probefahrt hat die Direktionen jo vollſtändig be⸗ 
ftiedigt, daß man die beabſichtigte und auf morgen bereits ange⸗ 
ſetzte Wiederholung aufgegeben hat. Es liegt jedoch in der Abſicht 
der Direktionen, dieſe Schnelligkeit nur bei den von Köln nach 
b Berlin gehenden Kurierzügen in Anwendung zu bringen und die⸗ 
1 ſen Kurs Anfangs Mai eintreten zu laſſen. Bis dahin wird man 
ſich noch darüber verſtändigen, welche Stationen dabei ganz aus⸗ 
fallen können; allerdings keine leichte Aufgabe, da jede Bahn Be⸗ 
rückſichtigung beanſprucht und alſo auch nicht gern einen Anhalte⸗ 
punkt aufgiebt. Dadurch, daß der Kurierzug ins Künftige zwei 
Stunden ſpäter von Köln abgeht, werden wir auch die engliſche 
Poſt regelmäßig erhalten; bisher hat fie ſelten den Anſchluß erreicht. 

Neiſſe, 29. März. [Exzeß.] Ein am Sonntag zwiſchen 
zwei Fähndrichs und einem Bürger ſtattgefundener Streit nahm 
einen ſehr bedauerlichen Ausgang. Ein bei dem Vorfall ganz un⸗ 
betheiligter Bürger, welcher herbeigeeilt war und den Rath gab, 
Wache zu Hülfe zu rufen, wurde nämlich von dem einen Fähndrich 
durch einen Säbelhieb am Kopfe erheblich verletzt. Beide Fähn⸗ 
drichs wurden durch Polizeibeamte nach der Hauptwache ge⸗ 

bracht und ſoll das Unterſuchungsverfahren alsbald eingeleitet wor⸗ 
den ſein. (Schl. 3.) 

Stettin, 30. März. [Eiſenbahnſchnelligkeit.] Als 
Kurioſum wird der „Oſtſ. Z.“ mitgetheilt, daß ein am 22 d. von 
Breslau abgeſchwommener Kahn ſchon vorgeſtern Nachmittag hier 
eingetroffen iſt, während am 24. d. per Eiſenbahn von Liegnitz ab⸗ 
geladene Güter geſtern noch nicht hier waren. 


* 


auszuſprechen, dies im Sinne des preußiſchen Antrages 


niſchen Fürſten und Oeſtreichs.] Von Seiten der vertrie⸗ 
benen italieniſchen Fürſten, des Großherzogs von Toscana, des 
Herzogs von Modena und der Frau Herzogin-Regentin von Parma 
im Namen ihres minderjährigen Sohnes, des Herzogs Robert, ſind 
bereits energiſche Proteſte gegen die Einverleibung ihrer Staaten 
in Piemont nach Turin ab wi 


in Anhalt⸗De 


den übrigen europäiſchen Mächten durch die bei | noch 
glaubigten Geſchäftsträger der betreffenden drei Souveräne über⸗ 


reicht worden. Einen ähnlichen Schritt wird gegen dieſe Vergrö⸗ verſchmähen ließ. 


eine Proteſtation, welche das Datum vom 25. d. M. tragen ſoll, 


durch den preußiſchen Geſandten in Turin dem Grafen Cavour zu: Fortgang. So gaben die Arbeiter der Gaſtellſchen Eiſenbahn⸗ 
ſtellen laſſen. Dieſer Proteſt ſoll in ſehr trockenem, aber feſten Tone Fabrik in den letzten Tagen 45 Fl., der Aelteſte der deutſch⸗katho⸗ 
abgefaßt ſein, gegen die Rechtsverletzung in jolenner Weile Ein- liſchen Gemeinde, Herr ©. ſteht allein mit 100 Fl, der Vize⸗Gou⸗ 


ſprache erheben und ausdrücklich erwähnen, daß ſich Oeſtreich ſeine 
europäiſch garantirten Rechte vorbehalte und ſeiner Zeit jelbige gel⸗ 
tend zu machen wiſſen werde. Den übrigen Garanten der Wiener 
Verträge wird dieſer Proteſt im gewöhnlichen diplomatiſchen Wege 
zur Kenntniß gebracht werden. (K. 3.) 

— [Verhaftungen in Peſth; zur Stellung der 
Juden; die Handelsmarine.] In Peſth ift der ſeit dem 
Jahre 1848 allgemein bekannte ungariſche Volksſchriftſteller Tän⸗ 
ctzics Mihäly, wie die „N. N.“ melden, in den letzten Tagen ver⸗ 


Komité.“ 


haftet worden. 2 in Folge der letzten Ereignifle se werden 

ten nennt man noch: Baron Käsz, deſſen Familie aus Vänemar 5 1 7 
—— 8 N e oft genannt wurde; Mecklenburg. Schwerin, 29. März. (G En . 5 a 
ferner die Brüder Hindy Arpad und Kälmän. Bei den Letzteren v. Both f.] J. K. H. die Großherzogin⸗Mutter ift mit de ? 


tigen Morgenzuge von hier nach Ludwigslust abgereift, w 


i ionä unden worden > 
jolen ; Droflamationsh,‚tenoletinnäsen, Sana gel Nachmittags der Generallieutenant Karl Ludwig v. Both, 


ſein. — Der Leihbibliothekbeſitzer und Antiquarbuchhändler Adolf 
Kuranda in Prag, Bruder des bekannten Publiziſten, hat die Kon⸗ 
zeſſion zur Errichtung einer Buchhandlung erhalten. Er ift, wie ein 
Korreſpondent der 8. A. 3.“ hervorhebt, der erſte Jude, der in 
Oeſtreich das Buchhändlerrecht erworben, das bekanntlich auch nach 
dem neuen freiſinnigen Gewerbegeſetz zu den konzeſſionirten“ ge⸗ 
hört. — Die öſtreichiſche Handelsmarine beſtand Ende 1859 aus 
9606 Schiffen mit einem Tonnengehalt von 349,491 und einer 
Bemannung von 34,672 Mann. Hierunter befanden ſich 59 Dam⸗ 
pfer mit 21,338 Tonnen Tragfähigkeit, mit 1717 Mann Equipage 
und 11,554 Pferdekraft, Segelſchiffe langer Fahrt. 606 mit 2 
Tonnen und Schiffe großer Kabotage 362 mit 33,926 Ton. Ende 


ſtorben iſt. (Meckl. 3.) 
Großbritannien und Irland. 


Lord 
aber dem „Ga 


land aus der ſelbſtverſchuldeten Iſolirun 


Ton., ſo daß alſo eine Verminderung um 40 Schiffe eingetreten 
iſt. Durch Schiffbruch ſind allein 44 Schiffe mit 15,103 Tonnen 
verloren gegangen, 47 mit 11,815 Tonnen wurden verkauft. Der 
Geſammtwerth des Trieſter Waarenimports betrug 1859 135 Mill. 
393,537 Fl. KM. (gegen 159,451,937 Fl. 1858), jener des Expor⸗ 
tes 115,289,691 Fl. (gegen 134,714,362 Fl. 1858). 

Innsbruck, 24. März. [Stilfſer Joch.] In der „V. 
und Sch. 3, jagt ein Korreſpondent aus dem Vintſchgau: „Das 
Schickſal der weltberühmten Straße über das Stilfſerſoch, jo weit 
fie öſtreichiſches Gebiet berührt, ſcheint entſchieden zu ſein. Sie 
wird aufgelaſſen, vielleicht noch mit Unkoſten zerſtört. Piemonte⸗ 
ſiſcherſeits aber wird ſie wie ehevor eingehalten, und es ſcheint faſt, 
als ob wir weniger Luft nach der Lombardei, als die Piemonteſen 
nach Tirol verſpürten.“ 
bekanntlich die Piemonteſen Herren dieſer wichtigen Straße gewor⸗ 
den und ſtehen dort auch an der Grenze deutſchen Bundesgebiets. 

Lemberg,; E 
nik literacki“ hat die erſte ſchriftliche Verwarnung mit dem Bemer⸗ 
ken erhalten, daß ein ferneres Verharren auf der von ihm einge⸗ 
ſchlagenen Bahn nicht geduldet werden und weit empfindlichere Fol⸗ 
gen nach ſich ziehen werde. In dem betreffenden Dekrete heißt es: 
„Eine Richtung, wie fie die Zeitſchrift einſchlägt, iſt mit der Auf⸗ 
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Ruſſell, noch durch den schlauen 


Ruſſell 


Bayern. München, 29. März. [Diplomatiſches. 
Der Geſandte Bayerns am preußischen Hofe, Graf v. Bray, it 
nunmehr zum Geſandten am öſtreichiſchen Hofe ernannt und wird 
ſich demnaͤchſt nach Wien begeben. Zum Geſandten in Berlin wird 
der Geſandte in Petersburg, Graf v. Montgelas, ernannt werden. 


rankfurt a. M., 29. März. [Die Entſcheidung 
undes über die kurheſſiſche Verfaſſungsange⸗ 

= wird über den Majoritätsbeſchluß 
des Bundestages in Betreff der Verfaſſung Kurheſſens Folgendes 
geſchrieben: Die Abſtimmung der Bundesverſammlung über die 
kurheſſiſche Angelegenheit iſt in ihrer Bedeutung für den Rechtszu⸗ 
ſtand Deutſchlands nicht hoch genug anzuſchlagen. Ohne Rück⸗ 
ſicht auf Art. 56 der Schlußakte und auf die achtſährigen Erfahrun⸗ 
gen, welche ſeit dem Bundesbeſchluß vom 27. März 1852 in Kur⸗ 
heſſen lehrreich genug geweſen find, hat die Mehrheit, gebildet aus 
den Stimmen von Beſtreich Bayern, Sachſen, Hannover, Würt⸗ 
temberg, Baden, Großherzogthum Heſſen, Braunſchweig und Naſſau, 
Mecklenburg, der 15. und 16. Kurie eine zwanzig Jahr hindurch in 
„anerkannter Wirkſamkeit“ beſtandene Verfaſſung endgültig auf⸗ 
gehoben. Es iſt alſo jetzt der Weg gebahnt, auf dem jeder andern 
Verfaſſung daſſelbe Schickſal bereitet werden kann. Dieſer Vorgang 
ift um fo bedenklicher, als die Mehrheit, welche einen jo einſchnei⸗ 
denden Eingriff in das Leben ein s Einzelſtaates unternommen 
hat, nicht einmal als Vertreterin ihrer betreffenden Länder zu be⸗ 
trachten iſt, indem überall, wo der Volksvertretung Gelegenheit ge⸗ 
geben war, ſich über die kurheſſiſche Verfaſſungs⸗Angele 


iſt. Es wird auch ferner Sache der Kammern ſein, im Intereſſe 
ihrer eigenen Rechte den bedenklichen Vorgang in geeigneter Weiſe 
zur Sprache zu bringen. Ueber die Haltung einzelner, Theile von 
Kurien bildenden Regierungen vernehmen wir noch, daß von der 
12, mit der Minderheit ſtimmenden Kurie die in Würzburg ver⸗ 
treten geweſenen Herzogthümer Altenburg und Meiningen mit der 
Mehrheit, von der mit der Mehrheit ſtimmenden 15. Kurie dage⸗ 
gen Oldenburg, von der 16. Reuß jüngerer Linie und Waldeck mit 
der Minderheit geſtimmt haben; daß ein Gleiches nicht von Braun⸗ 
ſchweig geſchehen iſt, welches mit Naſſau zuſammen die 13. Kurie 
bildet, in welcher Naſſau gegenwärtig die Stimme führt, iſt nach 
der bisherigen Haltung der braunſchweigiſchen Regierung mit Ver⸗ 
wunderung aufgenommen worden. Die ehemals preußiſchen Be⸗ 
amten von der Kreuzzeitungspartei: v. Lauer⸗Münchhofen, Regie⸗ 
rungs⸗Präſident in Schaumburg⸗Lippe, Geheimrath v. Bertrab, 
Miniſter von Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Geh. Rath v. Oheimb, Mi⸗ 
niſter von Lippe, v. Elsner in Schwarzburg⸗Sondershauſen, v. Plöͤtz 

ſau⸗Köthen, haben die Probe ihrer politiſchen N 
0 * 2 5 2 142 2 d n ge⸗ 
ndt und M ve en aid . ibe beſtanden Der junge Fürſt von Waldeck hat in demſelbe Ei 5 


etlichen Sinne gehandelt den Zeiten der Re 
jede Verfaſſungsänderung anders ai auf Nr c ege 


Heſſen. Mainz, 28. März. [Die Kollekte für das 
Schiller-Monumentl nimmt hierſelbſt den erfolgreichſten 


verneur mit 25 Fl. und der Oberbürgermeiſter mit 10 Fl. auf der 
Lifte. Von dem Biſchof v. Ketteler aber erhielt der Kollekteur die 
Antwort: „Ich gebe nichts, aus Ueberzeugung; mögen andere eine 
andere Meinung haben; ich halte an der meinen, dazu habe ich das 
Recht; und wenn ich Geld übrig habe, ſo weiß ich dafür eine heil⸗ 
ſamere Verwendung. Sagen Sie Das den Herren von Ihrem 


— ($reilafjung.] Der vor einigen Tagen verhaftete Sprach 
lehrer J. Leroy iſt am 24. d. bereits wieder ſeiner Haft entlaſſen 


neur der Reſidenzſtadt Schwerin, in ſeinem 84. Lebensjahre ver⸗ 


London, 28. März. [Preßſtimmen zur ſavoyiſchen 
Frage.] Der „Morning Herald“ nimmt die vorgeſtrige Rede 
. Ruſſell's als die Beichte eines reuigen Sünders auf und 
will ihm gern glauben, daß er bloß getäuſcht, nicht mitſchuldig ſei, 
f von Compiegne“, dem edlen Lord an der Spitze 
des Miniſteriums, könne man nicht über den Weg trauen. Eng⸗ 
ft zu ücguführen 2 
1 . orange verfehlte ſei :aditionellen Politik zurückz en, müſſe 
1858 belief ſich die Zahl aller Fahrzeuge auf 9646 mit 373016 jetzt die ae panier i e ah 
gabe ſei ungemein ſchwierig und weder durch den naiven Lord 
8 0 Premier ee Der, 
ning Advertiſer“ ſpricht fo ziemlich wie der „Herald“, wenn er au 
beim Aufruf aut Bildung eines Bündniſſes gegen Napoleon di 
politiſchen Traditionen aus dem Spiele läßt, die nicht zu feinem 
Glaubensbekenntniß paſſen. „Daily News“, das mit Lord John 
N befreundet iſt, giebt den Aeußerungen deſſelben eine 
mildere Deutung, als die vorgenannten Blätter. Der Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen habe nur der moraliſchen Entrüſtung Eng⸗ 
lands Worte geliehen. Der Akt (die Einverleibung von Savoyen 
und Nizza) ſei und bleibe Brigandage; Frankreich gegen außen ein 
habgieriger Landräuber, erfreue ſich im Innern der barbariſchſten 
ıtejen aller Regierungsformen, eines demokratiſchen Despotismus, aber 
Durch die Abtretung der Lombardei ſind England habe nicht die Pflicht, für die Befreiung von Nationen, 
die der Freiheit die Gloire vorzögen, für die Rechte abgeſetzter Sou⸗ 
; Ri veräne oder gar für Oeſtreichs Suprematie in Europa einen Kreuz⸗ 
23. März. [Verwarnung] Der „Dzien⸗ ug anzufangen. Hr. Bright, der in ſeinen erhabenften politiſchen 
Flügeln ſich ſelten über den Ladentiſch emporſchwinge, habe vor⸗ 
geſtern gute Dienſte geleiftet, indem er nachgewieſen, daß Hr. Hors⸗ 
man nur der „elenden alten Torypolitik der Koalitionen, Subfidien 
und Reſtaurationen“ in die Hand arbeite. Lord John Manners 


Die zweite Diviſion der Mittel 
aber habe mit dankenswerther Offenherzigkeit den Lieblingswunſch 


feiner Partei verrathen; die Truppen eines ſubſidiirten Deutſchland 
unter den lebhaften Klängen des Radetzky⸗Marſches für die Legitt⸗ 


mität ins Feld zu ſchicken. Alle Liberalen würden das Geſtändniß 


von Lord J. Manners wohl beherzigen. Im Gegenſatze zu den an? 
deren Blättern vertheidigt die „Morn. Poſt“, welche bekanntlich als 


Organ Lord Palmerſton gilt, die Abtretungspolitik Victor Emm 


nuel s. Die vom „Morning Herald“ gebrachte Nachricht, daß wahr” 
ſcheinlich ein Kongreß der Großmächte in wenigen Wochen ſtattfin, 
den und daß der Ort der Zuſammenkunft London ſein werde, iſt bis 
jetzt unverbürgt. 

— [Tagesnotizen.!] Am vorigen Freitag ſtarb auf ſeinem 
Landſitze in Kent der Oberſt Sir Thomas Noel Harris. Derſelbe 
machte in den Jahren 1811, 1812 und 1813 den A Deuce 
mit, nahm dann an den Feldzügen der Verbündeten in Deutſchlan 
und Frankreich Theil, war bei den Schlachten von Großgörſchen, 
Dennewiß, . 0 und Paris zugegen und kämpfte ſpäter bei OQua⸗ 
tre Bras und Waterloo. — Das nach China beſtimmte engliſche 
Expeditionskorps wird, engliſche und indiſche Regimenter zuſam⸗ 
mengerechnet, 18,000 Mann betragen. In militäriſchen Kreiſen 
glaubt man, daß die Expedition mindeſtens zwei Jahre dauer 
werde. Vor Mitte Sommer iſt an einen Anfang der Operatin‘ 
nen nicht zu denken. Bis dahin gelingt es vielleicht Lord Elgin, 
ein friedliches Uebereinkommen zu Wege zu bringen. — Den neue 
ſten offiziellen Schätzungen zufolge, hat der indiſche Aufſtand einen 
Koſtenaufwand von nahe an 40 Mill. Pfd. verurſacht. 

— [Parlament.] In der geſtrigen Oberhaus ſitzung entgegnete auf 
eine Frage des Earl von Carnarvon der Unterſtaalsſekretär des Auswärtigen, 
Lord Wodehouse, die — habe in Bezug auf die Unterzeichnung det 
Friedenspräliminarien zwiſchen Spanien und Marokko ähnliche Nachrichten er“ 
halten, wie die, welche in dem von den Zeitungen veröffentlichten Telegra 
enthalten ſeien. Doch vermöge er die Friedensbedingungen nicht genau anzW* 
geben. So viel er wiſſe, habe das im Vorrücken base r Heer Hall 
gemacht und ſei dann nach Tetuan zurückgekehrt. Da die Friedensunterhand⸗ 
lungen noch nicht beendigt ſeien, fo könne er die Vorlegung der den marokkanl 
ſchen Krieg betreffenden Korreſpondenz nicht verſprechen. Der Marquis vo 
Normanby vertagt ſeinen auf die Einverleibung Savoyens und Nizzas bezüg 
lichen Antrag auf den 20. April. 

Im Unterhauſe richtet B. Cochrane an den Abgeordneten für Bridge 
water (Kinglake) die Frage, wann er ſeinen Savoyen und Nizza betreffen 
Antrag zu ſtellen gedenke. Kinglake: Durch die Darlezung der gegenwärti 
Anfichten und zukünftigen Politik der Regierung, welche das Haus geftern 
ſo großer I de aus dem Munde des Staatsſekretärs des Auswärtigen 
vernommen hat, iſt mein am 6. d. M. angekündigter Antrag überflüſſig gew 
den (ſ. Tel. in Nr. 75). Ich werde es nicht für meine Pflicht halten, au Ein 
miſchung des Parlaments zu dringen, jo lange Ihrer Majeſtät Miniſter 
treulich beſtreben, die geſtern angekündigte Politik zu befolgen, eine Polit 
von welcher ich glaube, daß ſie im Einklange mit der Meinung des Parlamel‘ 
tes und mit den Gefühlen des Landes im Allgemeinen ſteht. Bowyer fragt 
ob Lord Cowley der Regierung eine Abſchrift der vom Kardinal Antonelli a 
den päpſtlichen Nuntius in Paris gerichteten Note, welche die Antwort auf d 
Thouvenei’jche Depeſche enthalte, überſandt habe und ob fie, wenn dieſes 
Fall, bereit ſei, dieſelbe vorzulegen. Lord Palmerſton entgegnet, er ſei auß f 
Stande, die Frage im gegenwärtigen Augenblicke zu beantworten, woran 
Bowyer anzeigt, er werde ſte am Freitag wiederholen. 

London, 30. März. [Telegr.] In der geſtrigen Sitzung 
des Unterhauſes kündigte Sir Robert Peel an, er werde morgen 
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Frankreich. 


Paris, 28. März. [Die Neutralität Savoyen. 
Der „Conſtitutionnel“ verſucht wiederholt nachzuweiſen, daß die 
Neutralität von Savoyen ausdrücklich von Sardinien verlan 
wurde, daß dies unzweideutig aus den Verträgen von 1815 her 
vorgehe, und daß daher, wenn die ſchweizer Bundesregierung 
haupte, die Neutralität von Savoyen ſei im Intereſſe der held 
ſchen Konföderation aufgeſtellt worden, ſie eine unhaltbare un 
überdies neue Theſe aufſtelle. „In der That“, fährt Herr Gran 
guillot fort, „wenn wir die Bundesregierung die Anſicht ausſpre' 
chen ſehen, daß, wenn Chablais und Faucigny nicht neutral! 
oder gar der Konföderation annexirt würden, die Unabhängigte 
der Schweiz bedroht wäre, ſo können wir ein derartiges Argume 
nicht im Ernſt nehmen. Der wahre Schutz der Schweiz ift ihr 
außer 115 ſtehende Neutralität. Beſißzt Frankreich nicht ſchon 
das Land Gex, zwei Stunden von Genf; und auf dem ande 
Ende der Schweiz, am Rhein und am Bodenſee, haben da 
deutſchen Mächte nicht Punkte, welche noch bedrohlicher ſein wil 
den, wenn die ſchweizer Neutralität nicht die beſte Garantie 
die Unabhängigkeit ihres Territoriums wäre? Wenn überdie 
die Kabinette in der Neutraliſation von Nordſavoyen ein ande 
Intereſſe haben, als das des Königs von Sardinien, jo war ledig, 
lich das Intereffe des politiſchen Syſtems, welchem ſich Piemen 
anſchließen ſollte: Europa den Eintritt in Frankreich durch Stalt 
öffnen, und Frankreich die Wege verſchließen, welche Sardinien zul 
Verfügung der Mächte halten ſollte Wenn aber Europa natürlich 
berufen iſt, Diele ausſchließlich ſtrategiſchen Punkte zu prüfen, ſo 1 
dies bei der Schweiz nicht der Fall, da ihr Territorium, in Kri 
eiten unverletzbar, für alle Armeen unzugänglich iſt und durch 2 
ölkerrecht gegen alle Konteſtationen und Konflikte geſchützt il.“ 
(Schöne Phraſen! Als ob jemals ein Napoleonide ſich an die „ 
et ＋ eines W an ate ihm „Neutralität“, 7 
überhaupt an garantirte Rechte, wenn ſie ihm nicht en, geke 
hätte! Dre witz ee u 
— [Tageönotizen.] Ueber die eigentliche n 
Nizza und Savoyen erfährt man, im — — 
Im Theater von Nizza hat wieder eine antifranzöſiſche Demo, 
ſtration ſtattgefunden. Franzöſiſchen Blättern zufolge ſoll m 
Nieder mit Napoleon! Es lebe Orſint!“ gerufen und mehr 
Franzoſen mißhandelt haben. — Die Beziehungen zu England 10 
ſtalten ſich jeden Tag schlechter. Man giebt zu verstehen, daß 
Frankreichs Unglück nicht wäre, wenn die Allianz gebrochen wü t 
— Here v. Perſigny, der franzöfiſche Botichafter am Hofe von 75 
James, wird hier in einigen Tagen erwartet und bleibt bis we 
Oftern bier. — Das Lager von Chalons wird dieſes Frübjabt ven 
100,000 (9) Mann bezogen werden. Mac Mahon (Herzog, 927 
Magenta) wird bekanntlich dieſelben kommandiren. Ueber dg el 
ger von Luneville ſoll Canrobert und über das von Helfaut 9 
den Oberbefehl erhalten. Das 23. Infanterieregiment iſt 1 
auf dem Marſche nach dem Lager, wo es am 13. April anlanger 
wird. Ferner nennt man das 32, 52., und 97. Regiment 
Diviſion Metz, das 7. Jäger⸗Regiment und die egenwärtig mL 
fita ftehenden Korps, Ale dies ſieht nicht ſehr friedlich ort. eh 
otte, uuter dem Ob Smpe⸗ 
des Admirals Paris (fie befteht aus dem Redoutable, dem 
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tal und dem Algeſiras) ift 
a geftern von Breſt nach Toulon abge⸗ 
daugen, — In den kürzlich veröffentlichten Armeerangliſten figuri⸗ 
m viele Generale und andere höhere Offiziere, die bisher zwei bis 
5 Namen trugen, wiederum mit einem einzigen einfachen Na⸗ 
en. Das Geſeh zum Schutze der Adelstitel hat dieſes zur Folge 
dehabt. — Der Kriegsminiſter hat beſchloſſen, daß die karthogra⸗ 
Piien Arbeiten ſeines Departements auch Savoyen und Nizza 
allen jollen. Von den ſavoyiſchen Deputirten find die von 
ablais und Faucigny noch hier. Dieſelben wagen es nicht, in 
die Heimath zurückzukehren und verlangen nun, daß Frankreich 
* neutrale Gebiet mit Truppen beſchicke. — Am 24. d. ſchlug 
ei Eſtrées bei Douai während eines Schneegeſtöbers der Blitz mit 
mem gewaltigen Donnerſchlage in eine Mühle und ſteckte dieſelbe 
in Brand. 
die Kongreßfragel tritt täglich mehr in den Vor⸗ 
al, und ſeitdem man Lord John Ruſſell's Aeußerungen im 
ugliſchen Unterhaufe kennt, bezweifelt man nicht, daß die Mehr⸗ 
ei der Großmächte ſich über die Berufung eines Kongreſſes ver⸗ 
undigen werde. Man wollte wiſſen, zwischen Frankreich, Eng⸗ 
abe und Preußen beſtehe darüber bereits ein Einverſtändniß (2). 


8 wie dem auch ſein mad die Schwierigkeiten find durch die 
daekufung eines ben dale allein noch nicht zu überwinden. Man 
nicht überſehen, daß Oeſtreich keiner Einladung zu einem Ar⸗ 


N} 
uungement ſich anſchließen wird, das eine Sanktion der in Italien 
Mgegangeneu Veränderungen zum Reſultat haben würde. Die 
Fache, in der ſich Lord John über die franzöſiſche Politik geäu⸗ 
dit hat, mußte hier nothwendig verletzen, demungeachtet iſt davon 
95 Rede, der Kaiſer werde durch thatſächliche Zugeſtändniſſe die 
ſcewürſe die man gegen ihn erhoben hat, widerlegen. Man ver⸗ 
ert, Herr v. Thouvenel habe Herrn Kern bereits Konzeſſionen 
N Ausſicht geſtellt, die geeignet ſein würden, die Schweiz zufrie⸗ 
unduftellen und zu beruht en. Man ſpricht auch von einer Aeuße⸗ 
5000 des Kaiſers zu dem General Dufour. Der General, der die 
augen eines Appells der Schweiz an Europa dem Kaiſer vor 
eden führte, ſoll die Antwort erhalten haben: Die Schweiz wird 
di ennen, daß meine Freundſchaft ihr größern Gewinn bringt, als 
8 zweifelhafte Unterftügung von ganz Europa. (Das iſt die ge⸗ 
ohnte arrogante Manier des Napoleoniden, und welch koſtbares 
u zuverlafſiges Gut die Freundſchaft Napoleons iſt, darüber 
Duschen ſich doch heute noch wohl nur wenige Verblendete. D. Red.) 
ufour hat dieſen Ausſpruch des Kaiſers verſchiedenen Perſonen 
der etbeilt, und man bringt ihn mit der Abſicht, den Wünſchen 
er Schweiz theilweis nuch geben, in Verbindung. (BH3) 
reichs] ne 24 BR ae But DSB 
. ie hieſige offiziöje Preſſe geht ſtark ins Zeug. Ein of: 
ſtziöſes Blatt A N 7 —. es bie franzöſiſche Poliff gehörig 
herausgeſtrichen hatte, Folgendes: „Werfen wir nun einen Bli 
auf die Haltung Rußlands, Preußens und Englands, als der Krieg 
in Italien ausbrach und ſeitdem der Kaiſer Savoyen zurückgefor⸗ 
dert hat. Man hatte ſich damit gebrüſtet, daß man den Verträ⸗ 
den Achtung zu verſchaffen entſchloſſen ſei; aber nicht nur ſind auf 
— Worte keine Thaten gefolgt, noch haben alle jene Regierungen, 
ur die Wächter des europäiſchen Gleichgewichts nennen, 
Ein welche in ihren Journalen ſagen ließen, daß wir ohne ihre 
6 willigung unſere Grenzen nicht ändern dürften, erklärt, daß im 
anne der König von Sardinien nicht verhindert werden könne, 
emen Theil ſeiner Staaten abzutreten, eine kindiſche Erklärung, 
telche das europäiſche Gleichgewicht in feiner Grundlage erſchük⸗ 
5 Rußland war nicht tapferer als die anderen. Der Czar pflich⸗ 
et bei, weil man nicht zum allgemeinen Stimmrecht Zuflucht 
nehme. Aber hat man es nicht im mittleren Italien angewendet, 
und wird es nicht auch in Savoyen wenigſtens quasi zur Anwen 
ung kommen? Preußen nimmt Akt davon, daß Frankreich ſich 
bel der Einverleibung Savoyens nicht auf das Prinzip der natür⸗ 
ichen Grenzen ſtütze, ein kleinliches Argument, welches die Unent⸗ 
ſcloſſenheit und die Furcht verräth. Frankreich wird fein Argu⸗ 
ent nicht zurücknehmen, und Preußen wird auf das ſeinige ver⸗ 
ten. Wenn Regierungen aber ſich ſo mit den Prinzipien ab⸗ 
5 en, deren g ſich nennen, dann ſind fie kränker 
er Sultan.“ (N. P. Z. { a ; 
Paris, 30. März. [Telegr.] Die geſtrige „Patrie“ theilt 
mit, daß Faucigny und Chablais nicht militäriſch bejegt feien. — 
Nach einer Nachricht aus Ravenna hat ein päpſtlicher Karabinier 
das Wappen des piemonteſiſchen Konſuls in Peſaro herabgenom⸗ 
— Ein hier eingetroffenes Telegramm aus Rom von geſtri⸗ 
en Tage meldet, daß daſelbſt ein päpſtliches Breve vom 26. März 
entlich angeſchlagen iſt, in welchem der große Kirchenbann und 
ere Aichenſtufen über die Theilnehmer, Beförderer, Koadjuto- 
un und Räthe, welche der Rebellion, Uſurpation und Invaſion in 
dem ktirchenſtaat anhängen, ausgeſprochen wird. Die papſtliche Re⸗ 
bat einen Proteſt gegen die Annexion der Legationen mit 
Mont dem diplomatiſchen Korps zugeſchickt. 


Schweiz. i 
Bern, 24. März. [Zirkularnote der Schweiz.] Der 
wanbesrath hat unterm 19. d. folgende RA 11 er⸗ 
wn) Note an alle Mächte gerichtet, welche die Wiener Verträge 
erzeichnet haben: 8 
Auen una des letzten Jahres der Friede von Europ 3 
der Feindseligkeiten in Dber-Stalien —. ben Milch 
ten der ſchweizeriſche Bundesrath berufen, in aller Offenheit den 10 0 — 2 
ug die Haltung zu erörtern, welche die Eidgenoſſenſchaft, im Jalle e — üben 
gegenüber den in die ſchweizeriſche Neutralität eingeſchloſſenen ir an 2 
— azen einzunehmen beabſichtige, indem der Schweiz auf dieſe — Dir „ 
9,2 dem Inhalt der europäiſchen Verträge und Stipulationen vom . an — 
Aan. und 20. November 1815, wichtige Rechte zugeſprochen ſind. 859 bes 
Sorten, mit welchen Sie die Note des Bundesrathe vom 14. März 18 r 
Lacan, aben die hohen Mächte vollkommen den Geſichtspunkt gewür 15 
en die Schweiz damals eingenommen hat. Nach der Beendigung, : 
Roses und der Unterzeichnung des Friedens von Zürich war der Bundesra 1) 
Schwall im Falle, die Aufmerkſamkeit der hohen Mächte auf die zwiſchen der 
zu z weiz und den neutralifirten Provinzen Savoyens beftehenden Verhältniſſe 
wit bten. Damals erwartete man, daß ſich ein Kongreß verſammeln werde 
Gre Aufgabe, die Angelegenheiten Italiens zu ordnen, und zwar auf der 
denihadlage der Präliminarien von Billafranca, in welchen die Idee einer ita, 
ſcen Eidgenoſſenſchaft vorlag. In der Note vom 18. November 1859 
der Bundesrath die Anſicht aus, daß, im Falle die internationalen Ber» 
die Ne der Schweiz durch die Verhandlungen der Mächte berührt würden, 
oe Ogenofienf aft von einer Theilnahme an denjelben nicht ausgeſchloſſen 
der une. iſt nämlich einleuchtend daß der internationalen Stellung 
une durch Bildung einer italieniſchen Konföderation zu nahe getreten 
Netze d Sardinien einer ſolchen Konföderation mit dem in die ſchweizeriſche 
jen ität eingeſchloſſenen ſavoyer Gebietsantheil beigetreten wäre. 
Grunden verlangte die Eidgenoſſenſchaft bei den 


d en der — 


Aus die⸗ 
ächten den Beitritt zu 


Savohergebiet betreffen würden. 


derten Gruppirung der zentra 
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den Rongreßberatyunyen, injojsin dieſe ihre Beziehungen zu dem neulraliſirten 
S f Bekanntlich iſt dieser Kongreß ein Projekt 
geblieben und liegt ſeit ate des laufenden Jahres der Gedanke einer veran⸗ 
Atalieniſchen Staaten in Diskuſſion. Die Abtre- 
tung Savoyens an Frankreich war eine Idee, die unmittelbar mit dem Begriff 
eines durch Annexion der Herzogthümer an das Königreich Sardinien gebildeten 
Großſtaates in Italien in Verbindung ſtand. Dieſe Idee gewann an poſitiver 
Bedeutung durch die Thronrede, welche Se. Majeität der Kaſſer der Franzoſen 
den 1. d. M. bei Eröffnung der Seſſion der franzöſiſchen Kammern gehalten hat. 
In dieſer Rede wird unzweideutig erklärt, daß Angeſichts der Umgeſtaltung von 
Nord-Ftalien, in deren Folge ein mächtiger Saat In den Beſitz aller Alpenpäſſe 
gelange, für Frankreich die Pflicht erwachſen fei, zur Sicherung ſeiner Grenzen 
die franzöſiſchen Gebirgsabhänge Felctzgfordern. Der franzöſiſche Miniſter 
des Aeußern hatte ſich ſchon in gleicher Weiſe in einer unterm 24. Februar an 
den Repräſentanten Frankreichs in Turin adreſſirten Note ausgeſprochen. In 
dieſer titspeilung gab die franzöſiſche Regierung ebenfalls zu verſtehen, daß, 
wenn die zentral,italienijchen Staaten ganz oder theilweiſe mit Sardinien an⸗ 
nectirt würden, der Beſitz Savoyens für die Sicherheit der franzoͤſiſchen Grenze 
eine geographiſche Nothwendigkeit würde. Der Herr Minijter hatte die Wohl⸗ 
pemagenbeit, beizufügen, daß die ſchwelzeriſchen Intereſſen, welche Frankreſch 
mmer in Betracht zu ziehen wünſche, berüäckſichtigt werden jollen. Unter dieſen 
Umſtänden konnte der Bundesrath nicht länger in unthätiger Gewärtigung der 
Dinge verbleiben; für den Fall, daß eine Abtretung Ne ſtattfinden 
würde, war es feine Pflicht, ſich über die Abſichten der bei den neutralifirten 
rovinzen unmittelbar betbeiligten Mächte Kennkniß zu verſchaffen. Zu dieſem 
Zweck hat er die nashläen Schritte gethan, und Frankreich machte ihm durch ber 
ruhigende Worte die Mittheilung, daß die Frage einer Abtretung Savopens an 
Frankreich gegenwärtig nicht an der Tagesordnung ſei, daß aber, wenn dieſe 
Eventualität eintrete, die Provinzen Chablais und Faueigny der Schweiz ab⸗ 
etreten werden würden. Dieſe Verſicherungen wurden im Anfang des letzten 
ebruar mündlich Si ſowohl von dem franzöſiſchen Charge d Affaires in 
Bern, als durch Se. Exzellenz den franzöſiſchen Miner des Aeußern an den 
ſchweizertſchen Minifter in Paris. Zu gleicher Zeit wurde eine ähnliche Mitthei⸗ 
Kon 17 Regierungs⸗Präſidenten von Genf durch den franzöſiſchen Herrn Vize⸗ 
onſul gemacht. 
Seither hat man vernommen, 50 ſich die franzöſiſche e ſchon 
am 4. Februar in der ganz gleichen Weiſe gegenüber dem engliſchen Miniſter 
ausgeſprochen, und daß einige Tage ſpäter auch der ſardiniſchen Regierung im 
gleichen Sinne eine Erklärung von der franzöſiſchen Geſandtſchaft von London 
zugekommen ſei. Dieſe Thakſachen waren geeignet, den Bundesrath zu beru⸗ 
higen, indem derſelbe daraus ſchloß, daß, im Fall der Status quo, den er jedem 
andern Zuſtande vorzog, nicht aufrecht gehalten werden könnke, gleichwohl die 
Rechte und die Intereſſen der Schweiz berückſichtigt und hierauf das Ergebniß 
von den Mächten beſtätigt und gewährleiſtet werden würde. Jedenfalls be⸗ 
ae er ſich, genauere und geſchriebene Zuſicherungen zu erhalten, ohne Beun⸗ 
ruhigung zu zeigen. Aber wie groß war ſein Erſtaunen, wie peinlich ſeine 
Ueberraſchung, als er aus den Proklamationen der Gouverneure von Annecy 
und Chambery vom 8. und 10. März erſah, daß die Bevölkerungen Savoyens 
einzig berufen ſeien, ſich darüber auszuſprechen, ob ſie bei Sardinien bleiben 
oder aber an Frankreich annerirt werden wollen, während in dieſem Aktenſtücke 
gar keine Erwähnung der Schweiz und von deren feierlich anerkannten Rechten 
auf die neutraliſirten ſavoyiſchen Provinzen gemacht wird. Der Bundesrath 
konnte ein ſolches Verfahren nicht mit Stillſchweigen hinnehmen. Er würde 
is einer ſchweren Vernachläſſigung der ihm anvertrauten Landesintereſſen 
chuldig gemacht haben, wenn er 1 „ gegen eine ſolche Handlungs⸗ 
weiſe 1 2 jätte. Unterm 22. rz wurden die Repräſentanten der 
Schweiz in Paris und Turin beauftragt, den Regierungen von Frankreich und 
Sardinien vorzuſtellen, daß man, wenn Savoyen der Gegenſtand eines Arran« 
gements ſei, die Schweiz anzuhören habe, und daß die bis auf die letzten Zeiten 
von allen betheiligten Mächten Europa's anerkannten Verträge zwiſchen der 
Eidgenoſſenſchaft und Sardinien, namentlich in Bezug auf das abzutretende 
Savoyen, die innigſten Beziehungen aufſtellen. Die Schweiz glaubt deshalb, 
zu der Forderung berechtigt zu fein, daß die Abtretung der neutraliſirten Pro⸗ 
vinzen, ſofern der Status quo unhaltbar iſt, nur unter ihrer Mitwirkung, als 
Hauptpartei des Vertrages, und nicht ohne ihre Zuſtimmung ſtattfinden könne. 
Die Schweiz erwartet daher in Bezug auf dieſe Baus poſitive Erklärungen, 
die geeignet find, fie zu beruhigen und jeder Unſicherheit bezüglich der Aufrecht⸗ 
haltung ihrer Rechte zu begegnen. Des Ferneren wurden die Repräſentanten 
der Schweiz beauftragt, gegen den von den Gouverneurs angezeigten Abſtim⸗ 
mungs-Modus Verwahrung einzulegen und zu verlangen, daß man ſich vor der 
Abſtimmung mit der Schweiz verſtändige, da die Eidgenoſſenſchaft, wenn die⸗ 
ſem Wünſche nicht Rechnung getragen würde, gezwungen wäre, die Interven⸗ 
tion der Garanten der europäiſchen Verträge anzurufen. Dieſe Notifikation 
hat ſtattgehabt und bis dahin keine befriedigende Antwort gefunden. So ſehr 
die Schweiz noch alles Vertrauen in die ihr Anfangs Februar gegebenen Ver⸗ 
ſicherungen ſetzt, ſo glaubt ſie in der gegenwärtigen Lage und gegenüber den 
Vorgängen in Savoyen die Pflicht und das Recht zu haben, eine ſolche Erklä⸗ 
rung zu fordern, durch welche einzig ſie ſich betreffend die ihrem Schutze anver⸗ 
trauten Intereſſe beruhigen könnte. 1 
Die rechtliche Grundlage der ſchweizeriſchen Anſprüche iſt jo bekannt und 
nach ſo verſchiedenen Geſichtspunkten beſprochen worden, daß der Bundesrath 
ſich in dieſer Hinſicht auf ſeine früheren Noten, und namentlich auf das ſeinem 
Zirkular vom 18. November 1859 annexirte Memorial berufen zu können 
laubt, wo dieſer Gegenſtand in einer gründlichen und umfaſſenden Weise er⸗ 
örtert war. Er glaubt, ſich daher hier auf einige der wichtigſten Punkte bei 
schränken zu können: In dem Friedensvertrage, welcher 1564, unter der Ver⸗ 
mittlung der eidgenöſſiſchen Stände, zwiſchen Bern und Savoyen abgeſchloſſen 
und von Frankreich und Spanien garantirt worden, findet ſich folgende Veſtim⸗ 
mung: „Keine der beiden Parteien darf, ſet es durch Verkauf, Tauſch oder auf 
andere Weiſe, Städte, Feſtungen, Land und Leute veräußern an einen anderen 
Fürſten, Herrn, Stadt, Land oder Gemeine, es ſei a. daß die eine Partei die 
andere vor jeder fremden, beſchwerlichen und läſtigen 9 achbarſchaft ſchütze und 
jede von ihnen jo geſchützt ſei und bleibe. Dieſe Stipulation des Friedesver⸗ 
trages von 1564 iſt zugleich mit allen anderen Verträgen durch den Art. 23 des 
Turiner Vertrages vom 16. Mär 1816 beſtätigt worden. Das Inſtrument, 
laut welchem Se. Majeſtät der König von Sardinien in eine Gebictsabtretung 
zu Gunſten von Genf einwilligte, enthält fegen von den hohen Mächten den 
29. März 1815 Feu bene Veſtimmung e aß die 9 727 75 Chablais 
und Faueigny und alles von Ugine nördlich gelegene, Sr. 9 ji t zugehörige 
Land in der durch alle Mächte gewährleiiteten h Sclericchen eutralität inbe⸗ 
riffen ſein ſollen, das heißt, daß ſo oft die der Schweiz benachbarten Mächte 
ich im Zuſtande wirklich a ee oder unmittelbar bevorſtehender Feind⸗ 
feligfeiten befinden werden, die Truppen Sr. Majeftät des Königs von Sardi⸗ 
nien, welche allfällig in jenen Provinzen ſtehen machten, ſich zurückziehen, und 
dafür, wenn es nöthig ift, ihren Weg durch das Wallis nehmen können; daß 
keine anderen Truppen irgend einer Macht ſich dort aufhalten oder durchziehen 
können, mit Ausnahme derjenigen, welche die Iehmeizerifche Eidgenoſſenſchaft 
daſelbſt aufzuſtellen für gut finden würde. N veritanden, daß dieſes Ver⸗ 
hältniß die Verwaltung Nach Provinzen auf 2805 Weiſe beſchränken ſoll, wo⸗ 
ſelbſt auch die Civilbeamten Sr. Majeſtät de Ft die Bürgerwachen für 
Erhaltung guter ne gebrauchen können. 2 eſe Beſtimmung iſt förmlich 
beſtätigt durch den Art. 92 der Wiener Kongreß e. Endlich ſpricht ſich die in 
10 unterzeichnete Erklärung vom 20. Novem 10 10 gendermaßen aus: „Die 
ächte anerkennen und gewährleiſten gleichmäß 15 ie, Neutralität derjenigen 
Theile von Savoyen, weichen durch die Urkunde des Wiener Kongreſſes vom 
29. März 1815, und durch den Parijer Vertrag vom heutigen Tage der Genuß 
der ſchweizeriſchen Neutralität auf gleiche Weile sugefichert wird, als wären fie 
Beſtandtheile dieſes Landes. „Die die Erklärung e 20. März unterzeichnen⸗ 
den Mächte anerkennen authentiſch durch gegenwärtigen Akt, daß die Neutra⸗ 
lität und Unverletzbarkeit der Schweiz und zen: Eren gan en von jedem 
fremden Einfluß in den wahren Intern der Politik von ganz Europa liegen.“ 
Der leitende Gedanke der hohen Mächte bei 1 Stipufationen tft unftreitig 
dieſer: Die Neutralität und Unabhängigkeit Der 9 05 iſt eine Bedingung der 
allgemeinen Sicherheit in Europa, und um dieſe eutralität und Unabhängig 
kelt jo viel wie möglich zu ſchützen, schließt man in die ſchweizeriſche Neutralität 
einige Theile von 7 ein, die zur wirkſamen Vertheidigung dieſer Neutra⸗ 
lität durchaus nöthig ſind, und ohne welche das im utereſſe von Europa ange 
ſtrebte Ziel nur unvollſtändig oder gar nicht erreicht würde. Dieſe Gründe ha 
ben heute noch die gleiche Kraft. 1 
Gegenüber dieſen Thatſachen, gegenüber den von Europa der Eidgenoffen- 
ſchaft feierlich garantirten Rechten darf die Schweiz die Anſicht ausſprechen, daß 
ihre Anſprachen auf die neutralifirten Provinzen von Savoyen nicht der Art 
ſind, um durch eine einfache Abtretung ſo wenig, als durch eine Volksabſtim⸗ 
mung vernichtet werden zu können. t h t 
wendigkeit und die 0 0 Opportunität in Betracht zu dig enn Frank⸗ 
reich ſeine Stellung einer Macht, die den Norden von Italien beſetzt hält, ger 


8 iſt hier der Ort, die deen Pech Noth⸗ 
n. 


genüber in der Weiſe auffaßt, um fi aus der Zurückforderung der franzöſiſchen 
Sebirgäabhänge zur Sicherung feiner Grenzen eine Pflicht zu machen,. 0 iit die 
ach aus diel veſſeren Gründen berechtigt, eine ſolche Forderung zu ſtellen; 
die Schweiz als Nachbar zweier großen Militärſtaaten hat weit mehr Urjache, 
eine Grenze zu verlangen, welche ihr eine wirkſame Vertheidigung ihres weitit« 
chen Gebtetelheiles ermöglicht, und ohne welche ihre Neutralität in bedenklicher 
Weise und von einem Tage in den anderen bedroht wäre. Die in Frage liegen, 
den Provinzen 1 durch ihre geographiſche Lage augenſcheinlich zur Schweiz 
und nicht zu Ren 110 Die Gebirge haben keine einzige Abdachung nach Frank 
reich, im Gegen 1 0 G den dieſe Bezirke die natürliche Fortſetzung der Kantone 
Waadt, Wallis un Ka d haben fie ihre natürliche Grenze in den Ge⸗ 
birgen, welche Savopen 18 ie Schweiz trennen, und füdlich in der Alpenkette, 
welche den füdlichen Thei blume m dom Norden dieſes Herzogthums ſcheidet. 
Die Anerkennung und Feſthaltung dieſes Geſichtspunktes iſt ebeufalls von in» 
ternationaler Nothwendigkeit; denn wenn die nördlichen Provinzen von Sa⸗ 
voyen nicht an die Geſchicke der 4 gebunden find, fo find der wichtige 
Simplompaß, derjenige des großen St. Bernhard, ſo wie die Kantone Waadt 
und Genf beſtändig bedroht. Der Grund, Aus welchem wenigſtens eine Partei 
die Annexion von ganz Savoyen an Frankreich betreibt, ſcheint in dem Um⸗ 
ſtande zu liegen, daß es dem natürlichen Gefühl widerſpricht, ein Land zu zer⸗ 
ſtückeln, welches während einer langen Reihe von Jahren ein Ganzes bildete 
und eine ſo reiche Geſchichte hat. Dieſe Rüchſichten der Pietät haben ohne Zwei⸗ 
fel ihr Gewicht, wenn es ſich darum handelt, Savohen von einer Oynaſtie zu 
trennen, mit welcher es ſeit Jahrhunderten verbunden war und deren Wiege es 
umſchließt. Aber wenn man von dieſem Geſichtspunkte abgeht und man ſich mit 
dem Gedanken vertraut macht, ſein Schickſal fortan an eine andere Macht zu 
knüpfen, fo hat diefer Einwand gegen eine Theilung keine Bedeutung mehr. 
Das Gebiet, welches gegenwärtig das Herzogthum Savoven bildet, hat, wie 
alle Staaten des Mittelalters, ſeine kleinen Anfänge gehabt; nur allmälig durch 
Eroberungen und durch Erbſchaft iſt es zu ſeinem gegenwärtigen Zustande ge⸗ 
langt. Der Kern, aus welchem das heutige Savoyen ne iſt die 
Provinz Maurienne. Im Lauf von Jahrhunderten dehnte ſich dieſelbe ſelbſt über 
Gebiete aue, die gegenwartig der lauf der ge Eidgenoſſenſchaft gehören. Wie 
im Anfang, ſo haben auch im Verlauf der Zeit die verſchtedenen Bezirke, aus 
denen Savoyen gebildet wurde, unter Zerſtücklung gelitten. Der Kanton Waadt, 
das Unterwallis und Genf gehören ſeit Jahrhunderten zur Schweiz. Andere 
Parzellen, das Bugep und La Breſſe ſind gegenwärtig Frankreich einverleibt. 

Wie alſo oben bemerkt worden, drängt die geographiſche Lage Savoyens 
ihrer Natur nach zu einer Theilung, denn die ſüdlichen Provinzen dieſes Herzog⸗ 
thums haben ihre natürliche Abdachung gegen Frankreich, und die nördlichen 
eine ebenſo natürliche Abdachung nach der Schweiz. Aber es giebt einen anderen 
eben jo wichtigen Faktor, als dieſe geographiſche Rückſicht, namlich die Bevölke⸗ 
rung ſelbſt, deren Glück vor Allem in Betracht gezogen zu werden verdient. Für 
die wichtigſten Lebensbedürfniſſe, für die tagtäglichen Geſchäfte, für den Aus⸗ 
tauſch der Agrikultur und des Handels, mit Einem Wort, für Alles iſt die Be⸗ 
völkerung dieſes Theils der neutraliſirten Provinzen beinahe ausſchließlich auf 
die Schweiz angewieſen, während ſie in allen den genannten Richtungen in gar 
keiner Beziehung zum übrigen Theil von Savoyen ſteht. Durch den Umſtand, 
daß bereits mehr als 14,000 Bürger freiwillig ihre Wünſche an den Tag gelegt 
haben, mit der Schweiz vereinigt zu werden, ſofern fie vom Königreich Sardi⸗ 
nien abgetrennt werden müßten, wird klar bewieſen, daß dieſe Bevölkerung die 
eben beſprochenen Rückſichten zu würdigen weiß, daß ſie den Ernſt ihrer Lage 
begreift und mit Beſorgniß in die Zukunft ſchaut. Man hat wohl auch behaup⸗ 
tet, daß die neutraliſirten Provinzen auf dem Status quo verbleiben können, 
ſelbſt dann, wenn ganz Savoyen an Frankreich abgetreten würde. Der Bundes- 
rath hat kaum nöthig, dieſe Hypotheſe zu beſprechen, um deren Unhaltbarkeit 
zu beweiſen. Ein Zuftand der Dinge, welcher 5 einer Macht zweiten 
Ranges ſeine Begründung haben kann, wäre vollkommen irrational gegenüber 
einem der größten Militärſtaaten von Europa und würde gleichzeitig gegen die 
Würde beider Staaten verſtoßen. Angenommen, daß Savoyen mit Frankreich 
vereinigt ſei, ſo wird dieſe Macht entweder den Status quo nicht anerkennen, 
oder der gegenwärtige Zuſtand der Dinge hätte für die Schweiz nur einen 
Schein ſtatt Realwerth. Die Stipulation von einem eventuellen Abzug der 
franzöftichen, in den neutraliſirten Bezirken liegenden Truppen durch den Kane 
ton Wallis und über den Simplon wäre überdies einfach ein Unſinn zu nennen. 
Nach Erörterung dieſer verſchiedenen Geſichtspunkte ruft die Schweiz nach einer 
Intervention der Mächte in einer fo wichtigen und für ihre Zukunft jo bedenk⸗ 
lichen Angelegenheit; ſie thut dieſen Schritt mit der ganzen Juverſicht, welche 
I auf die Garanten der 85 7 den Nationen und der Verträge 
etzt, auf welchen das europätſche Völkerrecht beruht. Sie kann mit Zuverſicht 
die Aufrechthaltung der ihr durch die Verträge zugeficherten Rechte erwarten; 
ſie kann erwarten, ch ihr, wenn wirklich eine Veränderung des gegenwärtigen 
Zuſtandes der Dinge ſtattfinden und Savoyen abgetreten werden ſollte, durch 
den Anſchluß der neutraliſirten Provinzen die Möglichkeit gegeben werde, ihre 
Neutralität und Unabhängigkeit mit Aueſicht auf Erfolg zu vertheidigen. Sie 
kann ſich um fo weniger in dieſer Erwartung getänſcht ſehen, als es ſich nicht 
um bejondere Vorthelle handelt, ſondern um Intereſſen, von denen die hohen 
Mächte ſelbſt gefunden, daß fie von allgemein europälfcher Bedeutung jeien, 
und als Frankreich ihr gegenüber noch in den letzten Tagen verfichert hat, daß 
es geneigt ſei, Diele Angelegenheit in einem unſern Rechten und Intereſſen Rück⸗ 
ſicht tragenden Sinne zu ſchlichten. Der ſchweizeriſche Bundesrath hegt die 
Hoffnung, daß fein Geſuch eine gerechte und unparteiiſche Würdigung erfahre 
und daß man keinen Entſcheid ohne ſeine Mitwirkung faſſen werde. Uebrigens 
ergreift er dieſe Gelegenheit ze. Im Namen des ſchweizeriſchen Bundesrathes: 
Der Bundespräſident (gez.) F. Frei⸗Heroſée. Der Kanzler der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft (gez.) Schieß. j 

— [Aftenftüde zur ſavoyiſchen Frage.] Die „In 
dépendance“ theilt die legten Depeſchen mit, welche der außeror⸗ 
dentliche Geſandte der Schweiz in Turin, Herr Tourte, in Betreff 
der ſavoyiſchen Frage an den — — Cavour gerichtet hat. In 
einer Depeſche vom 11. März beauftragte der Bundesrath feinen 
Vertreter am Turiner Hofe, den Grafen Cavour auf die der Schweiz 
aus den Verträgen von 1815, welche den Vertrag von 1564 beſtä⸗ 
tigten, zuſtehenden Rechte auſmerkſam zu machen. Dieſes Akten⸗ 
ſtuck enthält dieſelbe Beweisführung, welche dann auch in der vor⸗ 
ſtehenden Cirkularnote der Schweiz an die Wiener Vertragsmächte, 
entwickelt worden iſt. Die „Ind.“ theilt daher nur den Schluß mit 
welcher lautet: 

„Die Schweiz darf erwarten, daß in Betreff des in Ausſicht ſtehenden 
Uebereinkommens zwiſchen Sardinien und Frankreich ihr Zugeſtändniffe ge 
macht werden, welche zu beanſpruchen fie durch die in Kraft jtependen Verte 5 
berechtigt iſt. Der Bundesrath ſieht ſich daher veranlaßt, die töntglich fat 3 
niſche Regierung zu erfuchen, ihre geneigte Dazwiſchenkunft eintrelen ht aſſen, 
damit die Schweiz als haupiſächlichſte Betheiligte zu dem in Aue En en 
Abkommen hinzugezogen werde, und daß die wohl erworbenen 5 4 1 ger 
wahrt werden, wie es das Völkerrecht erfordert. Sie darf 15 1 ſich hi e Er. 
wartung hegen, daß dieſer Forderung entſprochen werde, ropäiſche R er nicht 
um ausſchließlich ſchweizeriſche, ſendern um allgemein schweizerisch Sachen 
handelt, da die Mächte ſelber anerkannt haben, «ii und als es ſt e Neutra⸗ 
lität im wohl verſtandenen Intereſſe Europas lee nicht gleich A auch um 
Sardinlens Intereſſe handelt, da es dieſem Staa Hiltig fein kann, 

1 inzen Savoyens einer großen Mili 
wenn die nördlichen neutraliſirten Provinz erwartet voll Ver Militär- 
macht einverleibt werden. Der Bundecge Sr Erzellenz d ertrauen eine Ant- 
wort im Sinne der obigen Note, ee a e Grafen Cavour 
vorleſen und ihm Abſchrift davon nee absgezeichnet w erneuert Ihnen bei 
dieſer Gelegenheit die Juſickepräſident Frey O 55 zen Hochachtung. Im 
Namen des Bundesraths: e dann ; ee; der Kanzler Schieß. 

Als die Turiner Fo cht ausſ in den bekannten Prokla⸗ 
mationen offiziell ihre prach, in Savoyen eine Ab⸗ 

N über den Anſchluß an Frankreich v 
ſtimmung ü urte folgende Proteſt eranlaſſen zu wollen, 
richtete Herr ae Mär. Cnellen! a ote an den Grafen Cavour: 

Turin, Ihnen An a 3° Der Bundesrat hat ſeit dem Datum 
der Note, bie ih Jin Chamb en in Erfahrung gebracht, daß die Intendan⸗ 
ten von Hen B h erb und Annecy Proklamationen erlaſſen haben 
worin ſie den Bürgern eine nahe bevorſtehende Abstimmung über die Einver⸗ 
leibung ihres Landes in Frankreich ankündigen. Angeſichts dieſer offiziellen 
Erklärung über die Abſichten der ſardiniſchen Regierung, und ohne ſich im 
Prinzipe Grenzberichtigungen, welche Frankreich und Sardinien zweckdienlich 
erſcheinen und den Wünſchen eines Theiles der ſavoyiſchen Bevölkerung ent⸗ 
ſprechen, widerfegen zu wollen, bittet der Unterzeichnete, indem er ſich an die 
Soyalität Sr. Maj. Victor Emanuel II. wendet, deſſen Ahnherren die Ber 
träge beſchworen haben, auf welche die Schweiz ſich beruft (1564, 1603, 1754, 


1810 und 1816) — Verträge, die von ihr gewiſſenhaft geachtet worden — die 
ſardiniſche Regierung, auf dem Wege, den die Proklamationen in Chambery 
und Annecy andeuten, nicht weiter vorzugehen, ohne daß mit der ſchweizeri⸗ 
gen Eidgenoſſenſchaft Verhandlungen Ar dem Zwecke eröffnet werden, eine 
Löſung der schwebenden Fragen in der Art zu veranlaſſen, daß die Rechte ge 
achtet werden, unbeſchadet der wohl verſtandenen Intereſſen der Grenzländer. 
So lange noch kein Einvernehmen mit der Schweiz erzielt worden, um nach 
den Beſtimmungen der Verträge dasjenige zu ordnen, was fie bei der Even⸗ 
tualität einer Abtretung Savovens an eine andere Macht angeht, erhebt der 
Unterzeichnete im Namen und Auftrage des N Proteſt bei der Re⸗ 
gierung Sr. Maj. ey Emanuel II. gegen jede Abſtimmung oder jeden an. 
deren ritt, deſſen Ergebniß eine Veränderung am dermaligen Stande der 
Dinge in Savoven ſein könnte. In der Hoffnung, daß die berechtigten Forde⸗ 
rungen der Schweiz von Ew. Exzellenz mit dem Wohlwollen au genommen 
werden, das die Beziehungen zwiſchen der königlichen egierung und der Eid- 
eg ſtets ausgezeichnet hat, erſucht der Unterzeichnete Sie Herr Prä- 

dent, die Verſicherung we Hochachtung entgegen zu nehmen. A. Tourte.” 

„Dieſer Einſpruch wurde 8 Tage ſpäter in der folgenden De⸗ 
peſche des Herrn Tourte an den ſardiniſchen Minilterpräfidenten 
wiederholt: 

„Turin, 21. Marz. Herr Präſident! Der Bundesrath hat mich in 
Keuntniß geſetzt, daß Ihr Geſchäftsträger in Bern in einer Unterredung mit 
Sr. Exzellenz dem Präſidenten der Eidgenoſſenſchaft die Meinung ausgedrückt 
hat, in der Frage wegen des Anſchluſſes von Savoyen an Frankreich ſei durch 
die gegenwärtig rechtsgültigen Berträge Piemont der Schweiz gegenüber keine 
Verpflichtung auferlegt, ſondern freigeſtellt, ganz für ſich ſein eigenes Intereſſe 
zu verfolgen; wenn die Schweiz Reklamationen erheben, Garantien fordern zu 
müſſen glaube, jo ſolle fie ſich damit nach Paris wenden. Der Bundesrath 
kann die Stellung nicht annehmen, in welche ihn dieſes Vergeſſen der Verpflich⸗ 
tungen bringen würde, die für unſere beiden Länder theils aus den unter der 
Bürgſchaft Europas geſchloſſenen Verträgen, theils aus alten beſonderen Kon- 
ventionen reſultiren. Er fordert mich deshalb auf, Ihnen abermals auseinan⸗ 
derzuſetzen, welches nach ſeiner Anſicht der wahre Stand der Frage iſt. Da 
Ihre zahlreichen Geſchafte Sie geſtern verhinderten, mich zu empfangen, jo 
nehme ich, Herr Präſident, mir die Freiheit, Ihnen zu ſchreiben und die Re⸗ 
gierung, welche Sie führen, daran zu erinnern: 1) Daß, da die unſere Neu 
tralität garantirenden Mächte im Jahre 1814 und 1815 der Krone Sardinien 
einen Theil Savopens gegeben und gleichzeitig für deſſen Neutralität in gleicher 
Weiſe wie für die der Schweiz ſich verbürgt haben, die Regierung Sr. Majeſtät 
Viktor Emanuels kein Recht hat, dieſes neutrale Gebiet an das franzöſiſche 
Kaiſerreich ohne Einwilligung der Mächte zu übertragen, welche dieſe Neutrali 
tät auf Grundlage aller der Thatſachen garantirt haben, deren weſentlichſte 
Bedingungen durch eine Uebertragung dieſer Provinzen von Piemont an Frank⸗ 
reich würden beeinträchtigt werden. 2) Daß, da die Schweiz ſtets die Beſtim · 
mungen des Vertrages von 1564 beobachtet, und dieſer Vertrag nicht nur nie ⸗ 
mals aufgelünbigt ſondern im Gegentheil durch den Artikel 23 des Turiner 
Vertrages beſtätigt worden iſt, dieſe internationale Konvention, in welcher 

erade der heute vorliegende Fall vorgeſehen worden, zu vollem Recht beſteht. 
Je älter ein ſtets geachteter und durch neue diplomatiſche Akte beſtätigter Ver⸗ 
trag iſt, deſto heiliger muß er beiden Theilen ſein. Unter allen Umſtänden 
kann nach den Beſtimmungen dieſes Vertrages Sardinien ſich nicht dazu herge⸗ 
ben, einer anderen Macht die Provinzen Chablais, Faueigny und Genevois 
ohne Zuſtimmung der Schweiz zu übertragen. Auch kraft der Verträge von 
1814, 1815 und 1816, eben jo wohl wie desjenigen von 1564, würde die Eid⸗ 
genoſſenſchaft jede Abſtimmung von ganz Savoyen, ohne Unterſchied des Ge⸗ 
dietes, über die Frage: ob Frankreich oder Piemont? (und die zu Chambery 
und Annecy veröffentlichten Proklamationen ſcheinen eine ſolche Abſtimmung 
ihrer Rechte betrachten müſſen. Die 


0 offen, daß Herr de Jocteau in feiner beionderen 
r. Exzellenz dem Präſidenten der Eidgenoſſenſchaſt mehr ſeine in! — 
Fat über die ſchwebende Frage als die überlegte und feſtgeſtellte Meinung feiner 
Regierung ansgedrückt hat. In der Hoffnung, daß Sie mir uͤber dieſen Punkt 
eine wieder beruhigende Antwort geben werden, bitte ich Sie, Herr Graf, die 
Verſicherung meiner gedahtung zu genehmigen. A. Tourte, außerordent⸗ 
licher Geſandter der Schweizer Eidgenoſſenſchaft.“ 4 1 
Drei Tage nach Ueberreichung dieſer Depeſche (am 24. März) 
wurde der ſeitdem im „Moniteur“ verkündete Vertrag abgefdilor 
fen, welcher die neutraliſirten Diſtrikte Savoyens gleich dem übri⸗ 


gen an Frankreich abtritt und es dem Kaiſer überläßt, ſich darüber 


mit der Schweiz und den Mächten zu verſtändigen. Der ſardini⸗ 
ſchen Regierung wurde dieſer Vertragsbruch bekanntlich durch 
Frankreichs Haltung in der Annexionsfrage aufgezwungen. Nach⸗ 
dem Herr Thouvenel noch Ende Januar der öſtreichiſchen Regie⸗ 
gierung die engliſchen der Annexion günſtigen Vorſchläge auf's 
Würmſte empfohlen hatte, wendete er im Februar plöpli den 
Spieß gegen Sardinien um, und bewies als guter Advokat gerade 
das Gegentheil von Allem, was er ein Paar Wochen vorher aus⸗ 
geführt hatte. Zugleich zog die geſammte offiziöſe Preſſe in Paris 
gegen Sardiniens Eroberungsgelüſte mit allem Rüſtzeug der Wie⸗ 
ner Blätter zu Felde. Da die franzöſiſche Armee noch in der Lom⸗ 
bardei ſtand, um nöthigenfalls die Annexion zu hindern, ſo blieb 
der ſardiniſchen Regierung zuletzt nur übrig, die Waffen zu ſtrecken, 
nicht bloß in Beziehung auf Nizza, ſondern auch hinſichtlich der 
nordſavoyiſchen Diſtrikte, obwohl die letzteren den Schlüſſel zu den 
Paſſen des Großen Bernhard und des Simplon enthalten, den 
Piemont, wie die ſchweizeriſchen Depeſchen richtig bemerken, nur 
ſehr ungern in Frankreichs Händen ſehen kann. l 
Bern, 26. März. [Die Stellung der Schweiz.] Der 
„Bund“ enthält folgenden „Unſer Wohl“ überſchriebenen Artikel: 


„Gegenüber der ausgeſprochenen Abſicht des Kaiſers Napoleon, Nord⸗ Sa- 


leich den übrigen Provinzen einſtecken zu wollen, bleibt der Eidgenofien- 
Eh ge * Wahl übrig: Hroteſtiren und Zuſehen, oder Protejtiren — 
Entgegentreten. Es wird nicht an Advokaten für die eine wie für die andere 
Richtung fehlen. Die erſtere kann folgende Gründe geltend machen: Frankreich 
it mächtig, die Schweiz klein; die Sieger von Magenta und Solferino find 
die beſten Truppen der heutigen Zeit, die ſchweizeriſchen Milizen aber haben die 
Feuerprobe noch nicht beſtanden; es tft die größte Wahrſcheinlichkeit vorhanden, 
daß bei einem bewaffneten Zuſammenſtoße die Schweiz unterliegen wird. Ja. 
wenn wir die Gewißheit hätten, daß uns auch nur eine Großmacht kräftig zur 
Seite ſtände! aber das engliſche Parlament ſchwatzt, die engliſche Regierung 
ſchwankt hin und her, das engliſche Volk rührt ſich nicht; Rußland ſchweſgt und 
der Czar ſſt weit; Oeſtreich ſchmollt und ftellt ſeine Rechnung auf den allgemei · 
nen Umſturz; die „Million bewaffneter Deutſchen“ träumt hinterm Ofen. Es 
wäre Tollkühnheit, wollte die Schweiz es ganz allein mit dem mächtigen Kai- 
ſerr aufnehmen. Alſo: Proteſtiren und Zuſehen! Es ift nicht zu leugnen, 
dieſer Weg wäre, jobald man die Ehre nicht mit in Anſchlag bringt, der wohl 
feilfte: ex toſtet fein Geld und kein Blut. Aber die mathematiſch gewiſſe Folge 
benen et ohne Zweifel vom Einen 1 5 9 . den klügſten ausgege 
vopen macht, dan dur Dela Kantnchs Durdauß aug aa . 
keine andere Abſicht haben ne bis zum Großen St. Bernhard und zum 
Suri ee um jene wichtigen Angriffspäſſe gegen Italien in die 
Hand zu be — k der Nord⸗Savoyen nimmt, macht er zu dem Zwecke 
nur die erſte Etappe; die zweite wird ſein, daß er ſeine Hand auch über Genf 
und Wallis ſchlögt. It dran im Beſitze Nord- Savopens, dann wird es 
für die Schweiz nicht mehr bloß eine Tollkühnheit, jondern eine reine Unmög⸗ 
lichkeit, jene beiden Kantone zu vertheldigen! wir werden fie eines Tages — 
S weliſteeich ag 2 eneaanalen Ghre verlieren, Dies die Leite des 
* € 2 + 
Sa ante el Kl 
eriſchen Rechte auf Savoyen und auf den Raub an ſchweizeriſchem Gebiete be⸗ 
En 11 5 es eine Schlacht werden, und die Salach werd blutig aus- 
fallen, wenn ſich die Schweizer mannhaft halten. Sage man ſie allem Volke 
rund heraus, dieſe Wahrheit, daß Keiner bemacd mit dem Vorwurfe komme, 
man habe es leichiſinnig in den Krieg geſtürzt! Die muthmaßliche Folge dieſer 


auf der Niedertretung der ſchwei⸗ 


4 


Richtung wird folgende fein: Im ſchlimmſten Fall, wenn es nämlich zum 
Kampfe kommt und die Schweiz unterliegt, verliert fie Nord⸗Savoyen ſammt 
Genf und Wallis, nur mit dem Unterſchlede gegenüber der erſten Eventualität, 
daß diesmal die Ehre gerettet und eine fruchtbare Anwartſchaft auf die Zukunft 
bleibt. Wir bewahren dann mitten im Fall die Achtung Europa's, und dieſe 
Achtung wird, wenn einſt der Tag des Verhängniſſes über die franzöſiſchen 
Eroberungen kommt, uns wieder zum Verlorenen helfen; während, wenn wir 
mit jenem Gebiet auch die Ehre verlieren, man am grazen Tage der Abrech⸗ 
nung keine Notiz von der Schweiz nimmt. Dies die Folgen der ſchlimmſten 
Eventualität. Es ſteht aber einem entſchloſſenen Auftreten der Schweiz noch 
eine zweite, ſchönere Möglichkeit offen. Sept fie ſich in die Verfaſſung, ihr 
Recht mit bewaffneter Hand zu wahren, nimmt ſie, ehe ihr der Feind zuvor⸗ 
kommt, in Savoyen die milikärlſche Pofition ein, zu deren Beſetzung fie heute 
ſchon berechtigt iſt, und gewärtigt ſie, Gewehr im Arm, den Angriff der 
Franzoſen, dann hört die ſavoyiſche Frage auf, dann beginnt die ſchweizeriſche, 
und mit der Er en die europäſſche. Dann dürfen wir es ruhig darauf 
ankommen laſſen, ob Europa fo verkommen, fo feig und fo kurzſichtig ſei, dem 
Uebermuthe der Tuillerien Alles zu erlauben und Einen nach dem Andern zu 
Boden werfen zu I Schämt ſich aber Europa, ſchämen ſich die großen 
Mächte, nicht einzuſehen und nicht zu wagen, was die kleine Schweiz, während 
ſie an dieſem unſerm Rechte ganz eben ſo betheiligt und ganz eben ſo verpflichtet 
find: dann beginnen unſere guten Chancen, und leicht wird es möglich, daß ſich 
wieder der es bewährt: die größte Keckheit iſt der klügſte Rath. Welchen 
Weg wird die Schweiz wählen? So Gott will, dieſen letztern! Wenn aber 
nicht, dann ſeid um's Himmels willen konſequent: laſſet die Bekleidungsfrage! 
ſtecket die Gewehrumänderung auf! hebet überhaupt die Miliz auf und legt die 
Millionen, die ſie let den Bund und die Kantone koſtet, in Fabriken und 
Spinnereien an! Nützt unſere Armee nichts zum Kriege, fo iſt fie wahrhaft 
ein zu theures Spielzeug im Frieden.“ r 

Genf, 25. März. [Der Große Rath; a 
Die geſtrige Sitzung des Großen Raths entſprach dem Ernſt der 
Lage; die Area Reden zeugten von Entſchiedenheit, aber auch 
von einer Vorſicht, die ſich aus der Nähe der Gefahr leicht erklärt. 
Der Antrag der Regierung auf Verwilligung von 200,000 Fr. für 
die etwa noͤthig werdenden Rüſtungen, und 10,000 Fr. für die drin⸗ 
gendſten Ausgaben wurde einſtimmig zum Beſchluß erhoben. Geſtern 
Abends hieß es, die Lokomotiven und Wagen auf hieſigem Bahn⸗ 
hofe der Weſtbahn ſeien zu Truppentransporten aus dem Waadtland 
requirirt, das Wahlgebäude, welches an 8000 Menſchen faßt, zur 
Aufnahme von Soldaten eingerichtet u. |. w. Zur Stunde ſind dieſe 
Gerüchte noch unbeſtätigt, wie auch von Bern bis geſtern kein direk⸗ 
ter Befehl hier eintraf, Mace nur im Allgemeinen zur Wachſam⸗ 
keit aufgefordert wurde. 

t alien. 

Chambery, 26. März. [Kleine Notizen.] Der „In- 
dép.“ wird gemeldet, daß an den Parlamentswahlen faſt nur die 
Annexioniſten ſich betheiligt, und daß von 961 eingeſchriebenen 
Wählern nur 350 geſtimmt haben. — Das Journal „Le Statut 
et la Savoie“, das mit Energie die Annexion bekämpft hatte, hört 
auf zu erſcheinen und bringt heute ſeine Abſchiedsnummer. — Der 
Nachricht der „Patrie“, daß am Tage des Empfangs der ſavoyi⸗ 
ſchen Deputation in Paris die Stadt beleuchtet und beflaggt gewe⸗ 
ſen, wird widerſprochen: nicht ein Fenſter war illuminirt, und nicht 
eine Flagge hing aus. 

Mailand, 25. März. [Vertrag mit Frankreich.] Der 
Momento“ läßt ſich aus Turin 2 daß der Vertrag . 
chen Piemont und Frankreich in Betreff der Abtretung von Si 

voyen und Nizza unter ingung abgeſchtoſſen ſei, daß Frank⸗ 
reich jedesmal dem Könige von Sardinien zu Hülfe komme, wenn 
der letztere von Oeſtreich angegriffen werde. 

om, 24. März. [Konſiſtorium; loyale Demon⸗ 
ſtration.] Eingetretener außerordentlicher Umſtände halber 
wurde das auf nächſten Montag verſchobene geheime Konſiſtorium 
ſchon geſtern geh alten. Die Okkupation der Romagna durch ſar⸗ 
diniſche Truppen und die dadurch noch ſchwieriger gemachte Stel⸗ 
lung der Regierung in Umbrien und in den Marken veranlaßte 
den h. Vater, die Kardinäle wegen der Veröffentlichung der Bulle, 
die den König Victor Emanuel und ſeine Freunde von der Kirchen⸗ 
gemeinſchaft ausſchließen ſoll, zum letzten Male mit dem bet ſol⸗ 
chen feierlichen Akten üblichen „Quid vobis videtur?“ um ihre de⸗ 
finitive Meinungsabgabe anzugehen. Das geſchah geſtern nach 


| einer Allokution. Nach dem Konfiſtorium begab ſich der h. Vater 


mit den Kardinälen in die St. Peterskirche, wo er lange am Hoch⸗ 
altar in andächtigem Gebet verweilte. Das Hauptſchiff der großen 
Baſilica war von Menſchen erfüllt; es waren wohl die meilten 
konſervativ geſinnten Einwohner Roms, welche zur Theilnahme 
am Gebete des Oberhauptes der Kirche eben geſtern dort erſchienen 
waren, ihre Ergebenheit aufs Neue zu bethäkigen. Aber die Miß⸗ 
W beabſichtigten, wie ein Gerücht wollte, dieſem außer⸗ 
ordentlichen Zudrange nach der Peterskirche, wovon in den vorauf⸗ 

egangenen Tagen viel geſprochen worden worden war, eine feind⸗ 
line emonſtration entgegen zu ſetzen. Sie zu verhindern, wa⸗ 
ren die Vorhallen der Battlien mit Gendarmen beſetzt, während ein 
Bataillon Franzoſen den Petersplatz okkupirt hielt. So blieb Al⸗ 


les ruhig. (K. 3.) . 
Spanien. 


Madrid, 28. März [Die Friedens bedingungen, 
welche Marſchall Odonnell dem marokkaniſchen Bevollmächtigten 
5 hat und die zur Baſis der Friedenspräliminarien dienten, 
ind U 400 Mill. Realen Kriegsentſchädigun sgelder; Te⸗ 
tuans Verbleiben in ſpaniſchem Beſitze, bis zur vollſtändigen Ab⸗ 
Kiten der Entſchädigungsſumme; Gebietserweiterun an der 

üſte von Melilla; vortheilhafte Handelsbedingungen; Schutz der 

hlaubensboten; Aufenthalt eines ſpaniſchen bevollmächtigten Mi, 
niſters in Fez. Wenn der Kaiſer von Marokko auf dieſe Bedingun⸗ 
gen ein 5 5 wird es ganz zu ähnlichen Verwickelungen kommen, 
wie in Ching. (Tel.) 

5 Rußland und an 

)etersburg, 23. März. [Graf Potocky .] Graf Leo 
Potocki, enen des Hofes und Wiggidf des 
Reichsrathes, iſt in der vergangenen Nacht nach kurzer Krankheit 
hierſelbſt verſchieden. 

Dã u e mn a a 

Flensburg, 27. März. [Däniſche Willkürmaaßre⸗ 
gelm] Als n Ram in Berliner Blättern die San 
geäußert wurde, daß bald nach dem Schluſſe der ſchleswigſchen 
Ständeverſammlung auch gegen die Mitglieder der deutſchen Ma⸗ 
jorität derſelben eingeſchritten werden würde, hielten wir dafür, 
daß die dänische Regierung, wenn ſie auch einer ſolchen Hand⸗ 
lungsweiſe fähig zu erachten ſei, doch den daraus zu erwartenden 
Verwickelungen gegenüber Anftand nehmen werde, ihre böfe Abſicht 
in eine That zu verwandeln. Das unterm 25. März an einige 
Oberbehörden des Herzogthums Schleswig erlaſſene Miniſterial⸗ 


ſchreiben hat uns eines Andern belehrt. Das ſchleswigſche Nia, 
ſterium iſt nämlich auf den ingentöfen Einfall gerathen, durch 1575 
ſubtile Unterſcheidung die Mitglieder der beuiſchen Majorität de 
ſchleswigſchen Ständeverſammlung gleichfalls zu halbiren, fie wi 
nämlich die Unverantwortlichkeit derſelben gelten laſſen, jo Ah 
Be Mitglieder an der Unterzeichnung und 8 der ſtän 0 
ſchen Adreſſe (deren Berathung von der Regierung inhibirt worde 7 
iſt) ſich betheiligt haben, will aber dieſe Rückſicht nicht nehmen, 
weit es ſich um Verbreitung jener Adreſſe außerhalb der Stände 
verſammlung handelt. Wir dürfen alſo einer Reihe von Krimind 0 
unterſuchungen gegen Mitglieder der deutſchen Majorität entgegen 
ſehen. Der dabei verfolgte Zweck liegt klar vor Augen. Wie man 
durch die Unterſuchungen gegen Dr. Feldberg und 26 andere Bü 
ger Schleswigs (welche jezt ſämmtlich Stadtarreſt haben), gegen 
die geſammte wahlberechtigte Bürgerſchaft Eckernfördes, gegen 2 
bisherigen niederländiſchen Konſul Brieger in Wear G 
den zwar die Unterſuchung fallen gelaſſen iſt, dem aber die 

ſche Regierung das Exequatur entzogen hat) den ee 
Deutſchgeſinnken wenigſtens für die im Herbſte d. J. bevorſtehen 
den Neuwahlen der ſchleswigſchen Ständeverſammlung, die fü 
eine ganze mehrjährige Legislaturperiode Geltung haben w 

das Recht zu wählen zu entziehen bezweckt, ſo will man wo mö lch 
ſämmtliche oder doch wenigstens mehrere dom den bisherigen W. 
gliedern der deutſchen Majorität der ſchleswigſchen Ständeverſamm 
lung für mehrere Jahre aus dieſer entfernt halten und fo die b 
herige däniſche Minorität in eine Majorität verwandeln, welche di 
gehorſame Dienerin der Regierung ift. (N. 3.) 3 


Vom Landtage. 


* Herrenhaus. ! 
Die 15. Kommiſſion zur Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend ef 
Feſtſtellung der Wahlbezirke für das Haus der Abgeordneten, beſteht aus d 
Herren Dr. Brüggemann (Vorſitzender), Graf Rittberg (Stellvertreter des Bon, 
ſitzenden), v. Rabenau 5 chriftführer), v. Waldaw und Reitzenſtein (Stellvel 
treter des Schriftführers), Graf Dönhof-Friedrichsitein, Mohring, Graf Bail 
sli, v. Rexin, Graf Schlieben, v. Bredow, Graf zu Dohna „Keichertswalte 
Graf Neſſelrode⸗Ehreshofen, Graf Mielzynski, v. Kleiſt⸗Reßow, v. Gilg 15 
heimb. — Das Wuchergeſetz iſt in der Kommiſſion des Herrenhauses von 
Stimmen abgelehnt worden; nur 1 Stimme (Oberbürgermeiſter Gropoet) 
ſich dafür erklärt. PB. 


Militärzeitung. g 
Preußen. [Die Schießübungen der Marine; Vermiſchtech 
Die 1 — Schießübungen der Marine, von welchen in letzter Zeit mehrfa 
den Zeitungen die Rede geweſen iſt, werden nicht, wie zuerſt verlautete, id 
Stettin und Danzig, ſondern bei Swinemünde abgehalten und wabrfcheinl, 
diefen ganzen Sommer über fortgeſetzt werden. Als die Hauptaufgabe da 
wird die Feſtſtellung eines geeigneten Zwiſchenkalibers zwiſchen dem gezog dr 
12. und 24 Pfünder, ee A Zwecke der Küſtenvertheidi 17 115 
net, doch werden bei derſelben Gelegenheit allerdings auch ſouſt alle u h- 
artilleriſtiſchen Erfindungen mit in Probe genommen werden. — Die Be; 
migung des Vorſchlags, für den Fall einer künftigen Mobilmachung die 1 
ſpannung der Reſervemunitionsparks eingehen zu alien und deren Munition 
beſtände bis zu dem etwaigen Kriegsſchauplatze per gba zu verſenden, “ 
dort aber den Transport du W 8 Vorſpannpferde zu bewirken, if 
lade die far en gedachten Fa den rwe genehmigt werben; da andrerjelf® 
ndeß die für den gedachten Fall den Truppen unmittelbar beigegebenen Mun, 
tionskolonnen eine Erweiterung bis über ein Drittel ihres frühern Beſtande⸗ 
erfahren, wird hierdurch eine eigentliche Erſparung nicht erzielt werden. — 
mobilen Zuftande werden die neuen gezogenen Batterien außer ihren 8 
ſchützen 10 ſtatt früher bei den anderen ſchweren Batterien nurs Munitionsw 
2Vorraths 1 Gepäckwagen und 1 Feldſchmiede an Fuhrwerken beſitzen. Die 0 
ſpaunung iſt dabei gleich der der übrigen ſchweren und Haubigbatterien. (he 
Munition find bei der kriegsmäßigen Ausrüftung per Geſchütz 128 Schuß (un 
den Franzoſen 125), dabei jedoch nur 3 Kartätſchbüchſen berechnet, da dieſe l 
Geſchoßgattung ſich bei den damit angeſtellten Verſuchen nur wenig Demi 
hat. Vollkugeln ſollen aus derſelben Urſache gar nicht verfeuert werden. — 
der rg Reiterei ſollen neue Sättel nach den vielgerühmten ſchwediſche 
Muſtern, doch mit gewiſſen dabei angebrachten Aenderungen, eingeführt aber 
den, und find angeblich für die Garde⸗Kavallerieregimenter wahrscheinlich 
doch wohl nur für die zwei bei dem Gardekorps neu zu errichtenden Reitetren, 
menter, die Beſtellungen hierauf am hieſigen Platze bereits aufgegeben wei 
den. — Von 1. Oktober d. J. ab werden bei der Berliner Th erarzneſcg 
ſtatt ehedem jährli nur 24, in Zukunft pro Jahr 40 neue Eleven zum An 
eines — urſus aufgenommen werden. 1 
Sardinien [Stand der Armee.] Der gegenwärtige Stand ver, 
diniſchen Armee wird, inkl. der neu gebildefen Brigade Pavia, auf 32 849000 
n zu je 3 Bataillonen und mit einem Effektivbeſtand von etwa 90 
Mann ein jedes, angegeben. Dazu kommen noch 16 Bataillone Berſaglac 
zuſammen mit ungefähr 10,000 Mann, z leichte Kavallerie» und 4 Drage 
regimenter mit zuſammen 8000 Mann und 2 Regimenter Feldartillexie ih 
Feldbatterien zu je 8 Geſchützen und 8000 Mann Bedienung. Total win u 
rmee auf dem A f halben Friedensſtande in den angeführten gi 
waffen auf 90,000 Mann mit 256 Kanonen berechnet, doch gehören no Fr 
Mann Genie, 3000 Mann Feſtungsartillerie, 5000 Marinefoldaten, m) 
Mann Karabinieri (Gendarmen) zu Fuß und zu Pferde und 3—4000 d 
Train, ſo daß die Ispine gefammte Macht bei 110,000 Köpfe betragen Di 
Zwiſchen 70 80,000 Mann können nach den ungefähren Echazungen 115 
unmittelbar im Felde auftreten, was 35,000 Mann mehr noch als im! 
iege betragen würde. 1 
Nordamerika. [Koſten aufwand für die Armee und BA. 
für 1860/61.] Nach dem Berichte des Kriegsſekretärs über die nord 
niſche Armee und Flotte ſind die Koſten für die letztere für das nächſte V 
tungsjaht vom 30. Juni 1860 bis zu demſelben Datum 1861 mit 11,22% 
Doll. veranſchlagt, und zwar kommen davon für die eigentliche Flotte 9,977, 
Doll., für das Seeſoldatenkorps aber 699,736 Doll. und für anderes dazu nel, 
börige 507,934 Doll. Im letzten Verwaltungsſahre iſt die Flotte um 13 go 
gebaute und 7 angekaufte Dampfer vermehrt worden. Der Bericht ene 
die fernere Erweiterung der Flotte, namentlich durch eine Anzahl M werde 
Dampfer, welche mit geringerem Koſtenaufwande in Stand erhalten A 
könnten. Die Koſten für das Landheer werden auf 3,116,428 Doll. berd doch 
wovon 18,165 Mann im Dienſt erhalten werden follen, von welchen ſich ae 
augenblicklich nur 17,498 Mann wirklich bei den Fahnen befinden. 11,000 is" 
werden davon als für den Dienſt im Felde verwendbar bezeichnet. Die 2 
ſition dieſer Truppen wird im Verlaufe dieſes Frühjahrs derartige Aenderu 
erfahren, um fortgesetzte Störungen des Friedens an den mexikaniſchen ue U 
lichen Landesgrenzen unmöglich zu machen. Gegen die Indianer ſoll v * 
für die Dauer eines halben Jahres ein fliegendes Reiterkorps von 700 hen 
tenen Scharſſchützen aufgeftellt werden. Gezogene Geſchütze werden nach gun 
ſchiedenen Syſtemen, aber nur zu Verſuchszwecken angefertigt. Von den. 
—.— . 2 — abgerathen, da nach den wal d er⸗ 
ahrungen für den Fall Oeekrieges ſchnell a rd ; 
Ipeiehlenften Dienfte leiften würden, Dr 7 


— 


Aus polniſchen Zeitungen. $ 
[Der dee und Polen] is cin bebeutfumer Being del 
dem gegenwärtigen italieniſchen Dilemma bei der großen Mehrhei 0 
Hale der Sag die Sympathie für die Cinhetäbetrebungen Des re 
Volkes den Sieg davonträgt über die Anerkennung der weltlichen g b 
Papſtes, dürfte eine in polnischer Sprache riebene Braſchne Behr 
werden, die unter dem Titel: „Der Papſt und be en“ neulich in DEE den 
Buchhandlung zu Berlin erſchienen iſt. Der Verfaſſer bemüht fi 
durchzuführen, daß die weltliche Gewalt des Papſtes für die gei 1 un 
des — 7 Vaters von jeher böchſt schädlich geweſen und es nach Ai 1 


gleichmäßig im Intereſſe der Religion, wie in a in drr Be- 


den Gewalten von einander geichi ü 
ieden werden müſſen. Die Abhandlung tft ſehr 
ki geſchrieben. Der Autor 2155 feine Shut in das Gewand ne 5 
gegen einen die italieniſche und römiſche Frage behandelnden Artikel der 
Koiniicen Nachrichten“. Aber auch dieſe Polemik trägt keine Spur der Animo- 
oder Gewaltſamkeit an ſich, man möchte ſie vielmehr jenem Roſenwaſſer 
vergleichen, mit welchem ſich nach altſlaviſchem Oſterbrauche (Smigus) die Ju ⸗ 
gend beider Geſchlechter neckend beſprengt. ; 
10 — Der Pariser Korreſpondent der „Gaz. cadz.“ will (Nr. 81) aus authenti⸗ 
lie Quelle wiſſen, daß die Romagna für den Fall, daß fie wieder unter päpft- 
ache Herrſchaft kommen ſollte, entſchloſſen ſei, zum proteſtantiſchen Glauben 
N ügehen. Wir müſſen natürlich dem Korreipondenten das Urtheil über die 
uthentizität der Quelle überlaſſen, aus welcher er geſchöpft. 
In einer Korreipondenz der „Wiad. p.“ aus Maſovien wird bedauert, 
2 auf l der moraliſchen und materiellen Kraft der Nation ge⸗ 
teten Beſtrebungen des landwirthſchaftlichen Vereins des Königreichs Polen 
Nr zwei Seiten auf Widerſtand ſtoßen: von Seiten der revolutionären Par⸗ 
l und von Seiten der höheren Ariſtokratie, welche die polniſche Sache für ver⸗ 
ren halte und ſich immer mehr Rußland zuneige. * 


Lokales und Provinzielles. 
N * Poſen, 31. März. [Das ärztliche Perjonal] in 
deen, welches ſich mit der Fürſorge und Pflege unſerer Geſund⸗ 
jet beſchäftigt, beſteht gegenwärtig aus 29 praktiſchen Zivil⸗Aerz⸗ 
en, 7 Wundärzten, 4 Zahnärzten, 1 Heildiener, 7 Apotheken und 
Hebammen. Dazu kommen die Militärärzte, nämlich der Ge⸗ 
grlarzt des 5. Armeekorps, Geheime Sanikätsrath Ordelin, 7 
N tabs und Oberftabsärzte, 12 Aſſiſtenzärzte und 4 Volontärärzte, 
als ſolche ihrer Militärpflicht genügen. Von den Aerzten und 
Wundärzten haben 11, von den Hebammen 4 ihren Geburtstag 
lenſeits des Jahres 1800; aber die ältefte Praxis geht nicht über 
% Jahr 1812 hinaus. Von den Aſſiſtenz und Volontär⸗Aerz⸗ 
M find 12, von den übrigen Aerzten und Wundärzten nur 5 jün« 
der als 30 Jahre. Im Alter zwiſchen 30—40 Jahren ſtehen 7, 
en 40 — 50 Jahren 17, zwiſchen 50-60 Jahren 7. Ueber 60 
> te find 11 alt. Bekanntlich hat der ärztliche Stand unter allen Le⸗ 
öberufen die geringſte durchſchnittliche Lebensdauer und gewährt 
Fin ſeltenſten die®unft eines hohen Alters. Wir dürfen daher wohl mit 
h trauen auf die Kunſt unjerer Aerzte blicken, oder den Geſund⸗ 
Mn zuſtand unſerer Stadt nicht für 5 ungünftig erachten, als ge⸗ 
ein geichteht, wenn wir ſehen, daß man in Polen auch bei 
0 nem angeſtrengten und gefährlichen Lebensberufe ſich dennoch 
ten grüſtigen, Alters erfreuen und ſeinen Mitbürgern noch in ſpä⸗ 
Jahten nützlich ſich erweiſen kann. 
j g — ([Ein Unfall] Eine Geſellſchaft von neun Per⸗ 
Suan; die Donnerſtag Abends gegen 8 Uhr aus Sibirien nach der 
dt per Kahn aurlfuht, nachdem fie ein Werk der Wohlthär 
igkeit gethan, hatte in der Nähe von Eldorado das Unglück, gi 2 
bruch zu leiden. Der = ſchlug auf der Wieſe um und die ſehr 
iter geſtimmt geweſene Geſellſchaft mußte ein unfreiwilliges Bad 
nehmen und konnte ſich größtentheils nur durch Schwimmen retten. 
Einer der Verunglückten war mit ſeiner Kleidung an dem umge⸗ 
ftürzten Kahne hängen geblieben, gerieth unter Waſſer und nur 
durch große Anſtrengung gelang es, den in Todesangſt Befindli⸗ 
chen > retten. 
oſen, 31. März. [Stadttheater,]. Als man vor etwa 
ba Jahren Moreto's ne Diana“ hier wieder auf die Bühne 
rachte, haben wir und weitläuftiger über Charakter, Geiſt und 
endenz des trefflichen Stückes ausgelaſſen, zugleich auf die über⸗ 
aus großen Schwierigkeiten wieſen, welche einer entſprechen⸗ 
fü rkörperung auf der Bühne ſich entgegenſtellen, da eigentlich 
ämmtliche Rollen mit tüchtigen Darſtellern beſetzt ſein müſſen 
(mit dem Streichen in den Partien, wie mans hier beliebt, wird 
dieſer Beziehung wenig geholfen und dem Dichter überdies Un⸗ 
recht gethan), und es als ein Wagniß bezeichnet, auf einer mittleren 
ne, wie die unſere und viele andere, grade dieſes Stück in 
Scene gehen zu laſſen, das jelbft auf großen Hoftheatern nicht 
imer der Dichtung ganz entſprechend zur Anſchauung gelangt, 
Beweis dafür (wenn man unſere Erfahrung allein nicht ausreichend 
inden zu wollen ſich veranlaßt ſehen ſollte) eine, auch früher ſchon 
Awähnte Aeußerung des wackern Rötſcher, der in einer Kritik 
über eine Darſtellung dieſes Luſtſpiels auf der Berliner Hofbühne 
im Jahre 1846 äußert: „Die übrige Darſtellung der Nebenrollen 
übergehen wir mit Stiüſchweigen. Das Meiſte war hier fo ſtief⸗ 
erlich behandelt und ſonderte ſich ſo ſehr von dem geiſtreichen 
Gemälde des Dichters ab, daß wir nur durch sinnliche 
Vahrnehmung überzeugt wurden, auch in dieſen Geſtalten 
noch Theile des bewunderungswürdigen Drama's vor uns zu 
haben.“ Leider gilt das, mehr oder minder natürlich, aber bei Ein⸗ 
en ſelbſt in ſtörendem Maaße, auch von der geſtrigen Auffüh⸗ 
ag des Meiſterwerks auf der hieſtgen Bühne fo gern wir bereit⸗ 
willig anerkennen mögen, daß auch alle Inhaber der Nebenrollen 
mlt großem Fleiß und verdienſtlichem Wollen ſich ihrer Aufgabe 
dinger einer Aufgabe allerdings, die, ſo klein und ge⸗ 


r 
a — einer 
yfügig fie auß erlich auch ſcheinen mag, zum großen Theil ihre 
de wee 5 und das ſchon deshalb, weil dieſes Stück 
doltiner vollen Eigenthümlichkeit eine ſpezifiſch ausgeprägte, ſtil⸗ 
lle Behandlung fordert, die ſich nun einmal über 9 72 nicht an⸗ 
hen läßt. Das Wagniß der Aufführung dieſes Drama's kann 
Ur nur in dem Falle ein verzeihliches genannt werden, wenn min 
ſtens die drei Hauptpartien: Donna Diana, Don Ceſar und 
n, ſich in jo guten Händen befinden, daß man durch deren 
oͤrperung kräftig über die angedeuteten, wie es ſcheint faſt un⸗ 
dermeidlichen Mängel hinweggehoben wird. Und in hohem Grade 
m das geftern in der That der Fall; wir würden ſagen, im höch⸗ 
„wenn nicht der unſers Bedünkens erreichbare Grad det 72255 
dung in der Darftellung dieſer Partien auch bei den geſtrigen 
präſentanten derſelben noch manche Studien unbedingt RR 
Aa Frau M. Kierſchner, welche die Titelpartie als Gaſtrolle 
Dound ſomit allein die Aufführung ermöglichte, bringt zur 
onng Diana“ alle nur irgend erforderlichen und wünſchenswer⸗ 

en äußeren Requifiten mit. Wir haben ſchon bei ihrem erſten hie⸗ 
den Auftreten die Künftlerin in dieſer Rückſicht, wie wir meinen, 
de wichend charakterifirt, und nicht eben häufig findet ſich auf 
Bühne eine jo reiche und anziehende Naturbegabung, vereint 
Talente ae anmuthiger Koketterie — ein jo ſchönes 
5 Cet deſſen gut * e künſtleriſche Ausbildung bei 
idem Studium auch durch ſo manche nahe liegende Verlockung 
N 8 laſſen, von dem richtigen Pfade echt künſt⸗ 
leader Watireitäeit um den Preis wohlfeiter Cffektpafcherei und 
cht entzündender Uebertreibung abzuweichen. Was der jungen, 


— — — —ä— — — — 
m 


ſchen bleibt (wir haben das auch ſchon neulich ausgeſprochen) das 


iſt mehr Sonorität des Organs, deren Erlangung bei den meiſten 


Künſtlerinnen der Gegenwart dadurch beeinträchtigt wird, daß ſie 


nicht (gleich dem Sänger) ihr Streben dahin richten, nach der Tiefe 
5 den Sprachton zu erweitern, und dadurch nicht nur einen grö⸗ 
ern Stimmumfang für die Modulationsfähigkeit zu gewinnen, 
ſondern auch geringeren Athemverbrauch ſelbſt in Affektſtellen möge | 
lich, dadurch die Darſtellung für ſich ſelbſt minder anſtrengend zu 
machen, und 15 eine weile Schonung des Organs zu ermög- 
lleriſche Ausdruck der Empfindung ſteht in einem 


lichen. Der fünf 

ewiſſen unleugbaren e 
Stimme: das greift faſt myſtiſch in das Gebiet der Malerei und 
Muſik hinüber, wie ſchon das Wort „Klangfarbe“ andeutet. Wenn 
die höheren Chorden, find ſie jo klangvoll wie bei Fr. K., für die 
Darſtellung des eleganten Salonluſtſpiels (und was ſonſt in dieſe 
Kategorie gehört) vollkommen ausreichen — der „feine Ton“ perhor⸗ 
reszirt ja überdies die Tiefe der Empfindung als mit dem Weſen 
des Salons unvereinbar — ſo macht ſich der Mangel des aus der 
vollen Bruſt herauftönenden Klanges in den Momenten echt 
menſchlicher Leideuſchaft, wahrem Ergriffenſeins des Herzens und 
Gemüths auf der Bühne lebhaft fühlbar. Theilweiſe ſchon im 4, 
vorzugsweiſe aber im 5. Alt mußten wir bei Fr. K. dieſe Bemer⸗ 
kung machen, und es trat da auch, ſelten zwar, aber doch merklich, 
jenes ſchluchzende Athemholen ein, das von momentaner Ermüdung 
durch zu ſtarken Verbrauch des Alhems zeugt, der eine nothwendige 
Folge des anhaltenden, ſtärkern Gebrauchs der höhern insbe 


iſt. Wir haben wohl bemerkt, daß geftern die Stimme der Künſt⸗ 


lerin überhaupt ein wenig belegt war; das hat aber darauf keinen 
nennenswerthen Einfluß. Sie faßt übrigens den Charakter der 


Rolle nicht in ſpezifiſch nationaler, ſondern in der allgemein menſch⸗ 


lichen Färbung, wie das einſt ſchon Karoline Bauer im Gegenſaß 
zur Crelinger gethan, und führt ihn mit großer Trefflichkeit, mit 
den feinſten, reichten Nuancen, doch ohne jede Ueberladung ſehr 
glücklich durch; Sprache und Haltung, Mimik und Bewegung bil⸗ 
den ein ſchoͤnes und feſſelndes Ganze, das ſelbſt da unwiderſtehlich 
anzieht, wo man ſich ſagen muß, daß doch noch eine charakteriſti⸗ 
ſchere stilvoller Behandlung der Partie zu wünſchen bliebe. Fr. K. 
nähert ihre ganze Darſtellung dem Charakter des feinen pikanten 
franzöſiſchen Salonſtücks, und ſelbſt die Artikulation nähert ſich 
bisweilen dieſer Gattungsmanier, ſo trefflich auch die Künſtlerin 
die Verſe ſprach. Wir denken z. B. an die Bildung des g und ch 
(am Silbenſchluſſe) vorn an den Zähnen, wodurch fie einem Ziſch⸗ 


laute ähnlich werden, an die bisweiler au ka ki des ö, ein 


Verdoppeln des r am Ende der ilben, z. B. verrachten, ſt. ver⸗ 


0 
achten. Der klaffiſche Stil — und dieſes Luſtſpiel fordert ihn — 


kann ſich damit nicht befreunden, und wenn wir ſolcher „unbedeu- 
tenden Kleinigkeiten“ erwähnen bei einer ſonſt ſo befriedigenden 
und mit Recht ſehr beifällig aufgenommenen Darſtellung, jo mag 
die Künſtlerin darin den Wunſch erkennen, ihr auf dem ſchwierigen 
Pfade zum Ziel künſtleriſcher Vollendung, den ſie mit Ernſt und 
ſchöͤnem Erfolge betreten, eine kleine Handreichung zu thun. Man 


von allen Seiten; ihnen die Wahrheit zu ſagen, ſelbſt wenn man 
ſie mit Verſtändniß und Berechtigung ſagen könnte, 
man ſich gemeinhin ſehr ſorgfältig! : 
Hrn. Goppeé's Leiſtung als Don Ceſar war auch eine fran⸗ 
zoͤſiſche Luſtſpielrolle, nur mit zu ſentimentaler Mimik, und abge⸗ 
ſehen von dieſen Stilmängeln, denen ſich eine zu wenig fürſtlich 
elegante und graziöſe Haltung geſellte, eine ſehr verſtändnißvolle, 
fteeng durchgedachte und recht befriedigend ausgeführte. Hr. Pu⸗ 
ley gab die überaus ſchwierige Rolle des Perin in der That vor⸗ 
trefflich, vollkommen im Sinne des ſpaniſchen Grazioſo, ohne jedes 
eckenhafte Hervordrängen und ohne die Intriguantenmanteren, die 


hoͤchſtens für die Galerie acceptabel und genießbar machen. Auch 
die Verſe ſprach er ſehr gut, und wenn der Künſtler eine reinere 
und diſtinktere Artikulation ſo mancher Konſonanten, z. B. des d 
und t, g und k b und p, ſich anei 
ſtellungen, wie feige 

fen. — Noch mehr über die 


zu ſagen, jo gern wir's möch⸗ 


ten und ſo Manches wir noch auf dem Herzen haben, verbietet uns 


Zeit und Raum. 


— I[Harfen⸗Konzert Ueber das letzte Konzert der 
jungen Harfenkünſtlerin Frl. Marte Moesner, das am 27. d. 
des Kaſino vor einem überaus 
warm theilnehmenden Publikum ftattfand, find wir unſern Leſern 
Wir können uns jedoch kurz faſſen, 

der Künſtlerin (die je öfter man 

fie hört, dem Kenner wie dem Laien mehr und mehr die unwider⸗ 
daß ſie jetzt unübertroffen, viel⸗ 

unübertrefflich daſtehe) bereits nach ihrem 
erſten hieſigen Auftreten allſeitig jo viel thunlich, zu fkizzi en 
uns Gelegenheit, in dieſem letz⸗ 
Richtungen in neuer Färbung ihr reiches 
Talent und ihre ſeltene Kunſtfertigkeit kennen und ſchätzen zu ler⸗ 
ſce ünſt⸗ 

Sor Harfe und Vio⸗ 
line, welche Meiſter Spohr einſt für ſeine Gattin und ſich ſelbſt 
dem Künſtlerpaar ſelbſt gehört), 
eſchmackvolle Akkompagniſtin in 
der feinen und angemeſſenen Begleitung des herzigen Mozart ' ſchen 
Ausfüllnummern des Konzerts bil⸗ 

dete, während Frl. Kriſtinus ebenfalls zwei Geſangspiécen am 
lavier vortrug. Die junge, eben ſo anſpruchsloſe, als künſtleriſch 

h in den beiden angedeu⸗ 

6 nftlerin, und errang mit die⸗ 
mit dem Vortrage einer ich größerer und 
theils von Pariſh⸗ Alvars, theils 
„wärmſten und b 
wo 

man auch nur einigen Sinn hat für wahres Künſtlerthum. Unſere 
freundlichſten Wünſche geleiten ſie auf ihrer Reiſe, und gewiß 
Her Kunſtfreunde allgemeinſte Freude exe 

regen, wenn fie zu günftigerer Zeit noch einmal zu uns zurücklehrte. 


im freundlich bewilligten Saale 


noch einige Worte ſchuldig. 
da wir die eminenten Leiſtungen 


ſtehliche Ueberzeugung aufnöthigt, 
leicht lange ſogar se 

verſucht haben. Doch bot ſie 
ten Konzert nach zwei 


nen, nämlich als — wenn wir jo Jagen dürfen — klaſſi 
lerin im Vortrag einer der ſchönen Sonaten für 


geſchrieben (und die wir einſt von 
und als eben ſo gewandte wie 


„Veilchens“, das eine der 


durchgebildete Konzertgeberin zeigte auch 

teten Richtun Ho: als echte 

12 n „ wie 
einerer Salonkompoſitionen 

von ihr ſelbſt, den Werde a 

Beifall des Publikums, der ihr überall zu Theil werden mu 


würde es in Kreiſen hie 


— [Die le ymphonie⸗Soirce] dieſer Saiſon 


te S 
hatte am Mültwoch das Publikum nicht ſo zahlreich verſammelt, 


Zuſammenhange mit der Klangfarbe der 


ſchmeichelt wohl den Künſtlern, und noch mehr den Künſtlerinnen 


davor hütet up Seine Vas 


o oft den Darſteller dieſer Partie gradehin unausſtehlich oder 


nen könnte, ſo würde man Dar⸗ 
hin als muſterhaft bezeichnen dür⸗ 


31. März 1860. 


als man wohl hätte vorausſetzen dürfen: es fand wieder eine Thea ⸗ 
tervorſtellung an dieſem Abende ſtatt, und die Muſiker kamen zum 
Theil Ban ermüdet aus dem Theater an, denn die ſogenannte Zwi⸗ 
ſchenaktmuſik wird dort gemeinhin mit einer ſo verſchwenderiſchen 
Kraftanſtrengung, namentlich des Blechs, abgeſpielt, daß ſchwach⸗ 
nervige ua zarthörige Perſonen ſtets mit einer angemeſſenen 
Quantität Baumwolle ſich verſehen ſollten! Ueberdies haben die 
verſchiedenen Kunſtgenüſſe grade in den letzten Tagen ſich ſo ge⸗ 
1557 und gedrängt, daß in der That eine leidlich geſunde Organi⸗ 
ation und kräftige Konstitution dazu gehört, fie alle durchzukoſten. 
Die Ausführung der letzten Soirtze zeigte zu unſerm Bedauern eine 
ſehr wechſelvolle Phyſioznomie, und bewährte aufs Neue, daß doch 
namentlich ein guter, ſelbſt ein nur durchweg korrekter Vortrag 
Beethovens ſeine überaus großen Schwierigkeiken habe. Die Aus⸗ 
führung der 4. Sa deß genannten Meiſters (B dur) ließ 
leider ſehr viel zu wünſchen übrig — mehr, als wir nach früheren 
Leiſtungen erwarten konnten, wahrend die überaus ſchöne Haydn⸗ 


ſche Symphonie in Es (mit dem Paukenſchlage) im Allgemeinen 


ſehr befriedigend, und Mozart's ſchwere Figaro Ouverture, nicht 
nur techniſch, ſondern auch tiefer künſtleriſch angeſehen. — 
exekutirt wurde. Jedenfalls ſcheiden wir mit aufrichtigem Dan 

für die wiederholt gewährten Genüſſe, mochten ſie auch, wie alles 
Menſchenwerk, ihre mancherlei Mängel haben, von dem wackern 
Dirigenten und ſeinem ſtrebſamen Orcheſter, und knüpfen daran 
den lebhaften Wunſch, daß die Soireen auch im nächſten Winter 
unter günftigeren Auſpizien friſch und fröhlich ins Leben treten mös 
gen zur Freude aller Freunde wahrer Muſik. 

— [Aufführung des Geſangvereins] Per varios 
casus, per tot discrimina rerum, kommt denn doch nun gluckli⸗ 
cherweiſe die Aufführung von Haydns Schöpfung, auf welche 
unſer Geſangverein ſo viel Mühe und Fleiß verwendet, zu Stande. 
Schon vor Wochen haben wir auf dieſelbe als nahe bevorſtehend 
hingewieſen. Immer und immer wieder ſtellten ſich Hinderniſſe 


entgegen, und faſt hätte man ganz darauf verzichten müſſen, als zu 


uter Letzt noch die Opernſängerin Frau Arnurius⸗Köhler die 
fei lange übernommene große Solopartie vefufirte, da auswärtige 
kontraktliche Verpflichtungen ihre demnächſtige Abreiſe bedingten — 
wenn nicht als echte Helferin in der Noth eine hieſige geſchäßte Di⸗ 
lettantin mit dankenswerther Bereitwilligkeit ſich zur Uebernahme 
dieſer Partie freundlich bewogen gefunden hätte. Nur dadurch wird 
es möglich, die Aufführung des Meiſterwerks nun noch am näch⸗ 
ften Montage, d. 2. April, im Saale des Kaſino ſtattfinden zu 
affen und wir glauben diesmal nicht zu irren, wenn wir dieſe kurze 
Notiz für vollkommen ausreichend halten, um unfre Muſikfreunde 
2 einem recht zahlreichen Beſuch des Konzerts zu bewegen. Wie 
elten derartige Aufführungen hier find, iſt ja hinlänglich bekannt, 
und ein Meiſterwerk wie Haydn 's Schöpfung noch erſt em⸗ 
pfehlen iu wollen, wäre Vermeſſenheit. AS. 
Von der Obra, 30. März. [Sonſt und Jetzt] Die Ortſchaft 
Obra, im Weſten der Provinz, hart an der Grenze der Mark und am Fluſſe 
gleichen Namens gelegen, führt ihren Urſprung in die älteſten Zeiten zurück. 
Schon im 12. Jahrhundert muß dieſer Ort ſtark bevölkert geweſen ſein, weil 
ſchon um jene Zeit zweier Kirchen, entſtanden durch Sandalen des damaligen 


Beſißers gie. erwähnt wird. Im Jahre 1231 ſtiftete der Domberr 


of, Grundhberr von Obra, hier ein Eiſterzienſerkloſter und beſchenkte 
ungen Obra, Gorka, Krutid. Gromadliuo, Godlewo 
Ja 18, Kloſter Obra war das erſte ſeiner Art in der damaligen 
zofwodſchaft Poſen. Es wurde bald wegen ſeiner anſehulichen Beſitzungen, 
die letztwillig von verſchiedenen Seiten den Mönchen zufielen, eins der reichſten 
und bekannteſten Großpolens. Der Wohlſtand deſſelben hat anfänglich auf die 
Entwickelung des Kulturjtandes in den ihm gehörigen Ortſchaften ſehr wohlthä⸗ 
tig gewirkt. Unbetretbare Wüſten wurden Urbar gemacht der Ackerbau geho⸗ 
ben, namentlich Vieh- und Odſtvaumzucht gehoben; auch die geiſtige Bildung 
wurde durch Emrichtung von Schulen gefördert, und schöne Rünite, vorzüglich 
Muſik und Malerei, geübt. In der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts befan⸗ 
den ſich die Kloſterzüter im dlühendſten Zuftande. Der damalige Abt, Stani. 
law Miaskowski, ging mit dem Plane um, Obra in die Reihe der Siadie, un⸗ 
ter dem Namen Bernardowo, zu erheben, welches Vorbaben auch das Privile- 
tum des Poleukönigs Jan III. unter dem 9. Mai 1686 deſtätigt, durch den zu 
Frühe Tod des erſteren aber vereitelt wurde. Während des Schwedenkrieges 
trafen herbe Verluſte das Kloſter, indem es mehrmals geplündert wurde und 
erhebliche Kontributionen zahlen mußte. Ueber die Bedeutung derſelben ipreden 
die nd Zahlen. Es mußten hergegeben werden: 124 Pferde 252 
Ochſen, 544 Kühe, 593 Maſtſchweine, 35 Ferkel, 1880 Schafe, 161 Kälber, 
350 Tonnen Bier, 16 Stück kupferne Keſſel, 15 Wagen, 1780 Sack Roggen 
und 206,556 polniſche Gulden baares Geld. Seit dieſen Verwüſtungen hat 
ſich der Wohlſtand nicht mehr auf die frühere Stufe erheben können. Die Kul⸗ 
tur und geiſtige Bildung geriethen ebenfalls in Verfall, je weniger der Orden 
ſeiner urſprünglichen Beſtimmung zu entſprechen vermochte. In der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts waren von 314, dem Kloſter gehörigen bäuerlichen 
Beſigungen nur 121 bewohnt und bewirthſchaftet. In dicſem Zustande kamen 
die Kloſterdörfer, 1 denen damals die Oriſchaften Obra, Jazinlec, Kigkrowo, 
Siedlec, Zodyn, Rialpiny, Nieborze, Chorzemin, Alt-Kramzig, Neu⸗Kramzi 
Chwalim, Wofnowo, Nelke und Powodowo gehörten, 1795 in preußlſche 
Beſitz. Seit dieſer Zeit und bis zur Aufhebung des Kloſters (1835) hat ſich das 
Landvolk in Bildung und Wohlitand mehr gehoben, als früher in einem Jahr“ 
hunderte. Dazu hat auch hier die Separation woylthätig mitgewirkt. Ackerbau 
und Gewerbthätigkeit iſt zu neuem Leben erwacht, die geiſtige Regſamkeit iſt 
durch Gründung neuer Schulen und Heranziehung tüchtiger Lehrer ne 
die Stelle früherer geiſtiger Schlaffhelt iſt auch hier ein kräftiger Kaen 85 
der geſammten Lebensverhältniſſe getreten. Das erfüllt die noch le bet 
noſſen der Vergangenheit mit Verwunderung, das verpflichtet, die geg ge 


Generation zum innigſten Dank, zu treuer Vaterlandsliebe . 


daſſelbe 


an die Regierung. Das Kloſtergebäude wurde auf Miniiteria 2 . 
zum Aufenthaltsort emeritirter Geiſtlicher beſtimmt und 8 e 1540 
auf Staatskoſten reparirt. Die ſchöne ae 17 l N 1 
Kloſterkirche wurde von Friedrich Wilhelm III der 4836 der erſte P e Obra 
als Pfarrkirche verliehen, in welcher am 21. Seba d ehalt . arochial⸗ 

ottesdienſt unter höchſt zahlreicher Bethel an tobibliothet v en. Die 
Kioſtervibliorhel iſt dem Dekanat Gräß als Ua betganten erliehen wor⸗ 
den. Außer den todten Kloſtermauern, dee rabmten Kl ergadtdud en Kir- 
ſchenalleen und dem Ueberreſte des einft beben den SS ift heute 
nichts mehr vorhanden, was für das Deere 2 ge 100 abe und den 
Einfluß vergangener Jahrhunderte ohiftande des Kloſters duſtrielle Regſamkeit 
ſpricht; und von dem früchern run geblieben. Die iſt der nachfolgenden 


b ie Erin . hieſige Ortſchaft hat ge» 
Generätion nichts e tawobuer; elt drei Jahren iſt ber — * 


enwärti en 1000 & S A 
Flak Berti) 8 Mar (0 59 „ für zwei Lehrer eingerichtet. 
Bromberg, eben erschienenen B Schulen; Petition; Schiff. 
fahrt] Nach denz e welche außer Derichte der mädtifchen höhen Tech. 
—.— wurde 117308 Sülerinne zer einer Selekta 7 Klaſſen zählt, im letz⸗ 
ten Semeſter ven e inderimiſti u beſucht. Es hat demnach die Frequenz ſeit 
der ieberteagung O2 € 1856 ſtiſchen Rektorats auf den Direktor der Neatiule 
m Jahr weſentlich ———ç—. indem damals die Ge⸗ 
13 
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3 eutſche und 32 Polinnen. — Unſer Gym⸗ [Eingeſandt.] Berlin. — Nachdem man die Bedeutung der Phosphor⸗ Angekommene Fremde. — 

—— uli kat d ee ſo groß iſt auch die Zahl der Abi. fäure für den Stoffwechſel im menschlichen Körper kennen gelernt hat und weiß, 8 Vom 31. Sr 
tenientäirber Realschule welche gegenwärtig mit Anfertigung der ſchriftlichen wie wichtig insbeſondere der phosphorſaure Kalk für die Knochen, wie für die | OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Guteb v. Budziſzewski aus ache 
Arbeiten beſchäftigt find. Das mündliche Sramen wird erſt nach Oſtern ftatt- | ganze n im Organismus ist, hat die neuere Chemie ſich mit der rowo, Frau Gutsb. v. Boſanowska aus Woynzee, die Kaufleute Kröhn 
en. — Dem hieſigen Gewerberathe erſchelnt die Aufhebung der Wucherge- | Unterjuhung der Nahrungsmittel beschäftigt, um deren n die Werth zu aus Neubrück und Wolfer aus Berlin. 0 
e eine im Intereſſe des Geldverkehrs dringend gebotene, und er beabſichtigt, erforſchen, wobei der berühmte Chemiker Dr. v. Kletzinsky in Wien u. A. ge | BAE AR. Gutsb. Sohn v. Radonsli aus Krzeslie, Titularrath v. Geligowelk! 
Ich Petition dieſerhalb an das Herrenhaus zu wenden. funden hat, daß 1) phosphorſaure Magneſia ein regelmäßiger Beſtandtheil des aus Lithauen, die Gutsb. v. Radziminski aus Zdziechowice, v. Radousli 


e verlautet, fich mit einer / - wen 1 F di 

{ derlich viel helfen. D. Red.) — Das dem Spediteur Weines fei, unabhängig von Standort, Güte, Jahrgang und Alter; 2) daß die 

Dürfte wohl aum fon ) 0 Menge des Phoephosſkure ehalts aber bedeutende & le, u. 

3), im jo unmittelbarer Beziehung zum Weine jtehen, daß jene ein richtigeres 

Maaß der Ran abgebe, als der Gehalt an Extrakt und Alkohol, und iſt 

eſpaniſche Malagawein als bei Weitem am gehaltreich⸗ 

arſchau 10, | jten an Phosphorſäure erkannt worden, wodurch es erklärlich wird, daß gerade 

Nachmittags um 5 Uhr ſchon 15“; gleichzeitig wurde mitgetheilt, das das Eis dieſer Wein jeit alten Zeiten ſowohl bei Rekonvaleszenten, Schwachen und Kin⸗ v. Buchowski aus Pomarzanki und v. Pradzynski aus 

rteüde. dern als das erfolgreſchſte Stärkungsmittel gegolten, wie bei Geſunden die | MYEIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Pölſcher aus Limburg 
E Erin, 30. Marz. [Statlſtiſch es; es Im vorigen | Geifted- und Körperkräfte am meiſten entwickelt hat. Leider haben die ſpani⸗ 

eburten mehr ſchen Weine durch verſchledene Urſachen, als: ſchlechtes Gedeihen, hohe Preiſe 


Gel, mußte indeß bald umkehren, da der Eisgang gu mächtig war. 


möglichſt die Schifffahrt zu eröffnen. Nach einer geitern hier . te» biernach der ech 
18 


legraphiſchen Depeſche war der Waſſerſtand der Weichſel bei 


chwankungen zeige, welche 


und Jäger aus Heilbronn, Lieutenant Ludendorff aus Liſſa und G 
eüski aus Krzemiee. 


aus Krzeslie, v. Niezychowski aus Granowko, v. Biegauski aus Gyton 
v. Mielecki aus Labiſzyn, Graf Kwilecki aus Oporowo, v. Czarnowolk 
v. Mankowski und v. Lipkowski aus Podolien, Gra 
und Ramke aus Gorzewo. 1 
SCHWARZER ADLER. Wirthſchafts⸗Kommiſſarius Woyefechowski au 
Une, die Gutsb. Hildebrand aus Pokrzywnſca, B 


f Skarbek aus Polen 


ufe aus Separowo, 
iskupice. 


utsb· 


v. Mof 
vorgekommen, denn die Zahl derielben betrug 310 (146 männl., 164 weibl.). und namentlich Verfälſchung, ſehr an Beliebtheit verloren, um ſo verdienſt⸗ STERN’ h TEL DE L’EUROPE. Die Gutsb. Gamm aus Berlin und 


Uneheliche Kinder befanden ſich darunter 7, todtgeborne 13, und Zwillingsge. licher erſcheint es daher, daß ein hieſiges Handlungshaus (Wilh. Ka ſche, Polt- 


Jeſchke aus Blalezon, Lieutenant im 5. Art. Regt. Braunmüller au 


burten 4. Geſto d 200 Perſonen, von denen 16 über 60 Jahre, über 90 ſtraße 13), dieſe Weine vom berühmten 57er Jahrgang wieder importirt hat Berlin, Amtmann Remli us Reipzig und Medizinalrath Dr. og 

Jahre keine 5 ka ie 9 lee durch Verbrennen 3, durch Sturz 1 und ſolche in ihrer ganzen Reinheit dem nördlichen Deutichland zu verhältniß ⸗ aus Oberz sk. wie N A 

= — Ertrinken 2 Perſonen. Getraut wurden nur 49 Paare; konfirmirt mad I billi m doch bei der Vielſeitigkeit des Hauſes erklärlichen Preifen | BUSCH’S HOTEL DE ROME. Fabrikant Eichhorn aus Jülich, die Kauf 
zur Verfü ellt. 


heils, 1 gung 

Kloſtergartens hat die kath. Gemeinde 0 zur 15 een ee wieder hab 3 l 
denen fie vorher keine Ahnung gehabt. Sie muß näm- aller Länder einnehmen, den 
Lee Gchulrkume andere nebſt Engländern nie verloren haben. 


rerwohnungen beſchaffen, und es werden drei Jahre hingehen, ehe die Schu⸗ ; » irtes Kommiſſionslo leſer Weine führt! 1 ) 
len in — alodaun erſt 0 eröffnende Seminar verlegt werden können. Die ſerh Wachl, wart 5 173, 14 iondlager dieſer Weine führt Zerr Je HOTEL DE PARIS. 
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rer für ihre Preiſen. 


Inſerale und Körfen- N 


Bekanntmachung. i ichte 5 
Für das Ueberſetzen über N beiden age ERTRAGEN, Gewichte, Hobel 
des Berdychow⸗Dammes ſind 2 Pfennige, für 2 


Ueberſetzen über einen Durchlaß 1 Pfennig von und um 12 Uhr: 


jeder Perſon zu entri 


Ve zu entihten. n ut ur den 2 fat ucue Arbeitswagen 
3 e e demnächſt eine Partie Gummiſchuhe 


Militärperſonen im Dienſt, einzelne Kom⸗ für Herren und Damen 


mandirte und Kommandos. 
* in öffentlichen Dienſtangelegen tend verſteigern. 


lie anf Me en 2 Lipſchitz, Auktionskommiſſarius. 
Königligen Bolizei-Direktorium, Porzellanwaaren⸗ 
Stargard: Pofener Eiſenbahn. Auktion. 


Wir bringen hierdurch iu öffentlichen Kennt 
niß, daß der Sitz der 
Stargard» Poſener Eiſenbahn vom 1 


e. ab von Stettin nach Stargar und Büttelſtr. 10 


"oft Dienſtag am 3. April c. und die fol⸗ 
triebetufpektiön det genden Tage, Vor⸗ und Nachmittags, 
d werde ich im Auktionslokale Breiteſtr. 20 


verlegt Berslan, den 30. März 1860. für Rechnung einer Porzellan⸗ 
Königl. Bretten Be De ene Manufaktur 
ahn. 2 2 . 
— mi wt enges d. p, 45 8 e Partie weißer Porzel⸗ 
ermögen acherin 
Aale — Waldfein zu Poſen langeſchirre, 


eröffnete Konkurs iſt beendet. 


oſen, den 12. März 1860. Saucieren, Salatieren, Kabarets, 
Königliches Kreisgericht. Abtheilung Kuchenteller, Kaffee⸗ und Thee⸗ % 
für Civilfachen. | ferdice, ſowie vollſtändige Ta⸗ 


Köni — — zehn, egen baate Zahlung öffentlich meiftbietend ver⸗ 
: : itte jeh ſteigern. 
... _ TApsehitz, duftoistenmifari 
— 8 ũ—m—I—U—F—ů—ů— ä ̃ an 


N en 
Kane den 2. April von 10 Uhr an, für die in Vorwerk, hart an der von Wreſchen 


ymnasialklassen Sonnabend, den nach Mitos aw führenden Chauſſee bele- 


als: Taſſen, Teller, Schüſſeln, Terrinen, 


8 5 tion von Umzugseffekten und Gut] 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbie⸗ aller Art übernimmt zu billigen Preiſen 


der Spediteur 


— — 


achrichten. 


A. & F. 


Atelier für Photographie), Panot 


Dadurch werden die ſpaniſchen Feuerweine bei uns bald leute Horn aus Stettin, Diehle aus Hambur 
rt ſein und den gebührenden erſten Rang unter den Weinen feld und Oehne aus Wogdebars, tn Gorzens ki aus Bieg! 
fie bei Kennern und namentlich den praktiſchen nowo, die Rittergutsb. 
Baborowo, v. Gorzenski aus 


v. Turno aus Oblezi 


Heinrichs aus Brecker“ 


v. Wegawowski aus Piersko, v. Dobrzycki a 


und Gaſthofsbeſitzer Paprzyell aus Wreſchen. 


Zeuschner's 


ilhelmsstrasse Nr. 25 neben Rotel de Bavière, 
ist täglich von 3—4 Uhr geöffnet, 


kan, Schloßſtr. 


eee 


Für Floßmeiſter. 


Rudolph Rabsilber in Poſen, e Starke Kleiſten à 2 Sgr. pro 
Breiteſtr. 20. 


Siſed a 1 255 zum Waſchen, Moderni⸗ 8 — der Dembnoer & 
ren und Färben angenommen und age oberha ähre. 2 
Berlin befördert von M. 1.2 ; ’ . 


＋ Stück verkauft der Ablagewächter 


2. 


W. Eikan, Schloßſtr.? Deere 


Ri) zeige einem geehrten Publikum  ergebenft] - . —_ 
an, daß auf der Krämer und Juden⸗ KyPtbäume, Parkhölzer und men gezogen, zu verkaufen; desgleichen 2 


ſtraßſen⸗Ecke zwei Drehrollen unter Nr. 23 Zierſträucher, Kugelaka⸗ ne friſchmelkende Kühe ne 


zum Gebrauch aufgeſtellt find. 
2299999999999 


3 Eine Partie Weißbuchen Rund⸗ 
1 holz zu Mühlenkämmen und Schuh⸗ 


verkaufen Grabe r. 7 bei 
u . Bie vefeld. 2 efich 3 
„„ „Apfel- und Birnenbäume à 8 Sgr., 


Mein direkt von Newyork per Dampfer „Boruſſla“ bezogenes 


amerikaniſcher 


iſt hier bereits eingetroffen, und offerire 
Keimfähigkeit zu herabgeſetzten Preiſen 


14. April. Zur Aufnahme ist ein Taufzeug- gen, enthaltend 40 Morgen Wieſen und 60 Mor. RR 


niss oder ein Geburtsschein erforderlich. 


Posen, den 31. März 1860, ches Wohnhaus mit 7 Stuben, eine Offizin 
Prof. Dr. Sommerbrodt, Sballungen 17 Scheune, alles in gutem Baur 


Director. T zuftande, ſchönem Obſt⸗ und Gemüjegarten, || 


lerinnen in die Königl. Lulsen- Cruslus in Schroda. 
schule und in die Töchterschule wei Güter 
des Seminars für Erzieherinnen bin 3 M. A. II. III. Cl. dem. in. 300 M. Wald, 
ich Montag den 2. April von 11 bis 2 Uhr g. Geb. ſchö. Schleſſe, Jur. Pr. 78,000 Thlr. 
und Mittwoch den 19. April von 9 bis 1 Uhr Anz. 15 b. 20,000 Thlr. Neſi n. Bel. d. l. Schul. 


YA Prüfung und Aufnahme neuer Schü- weiſet zum ſofortigen 1 nach der A 


dereit. Der neue Cursus in beiden Anstalten den haften. Auch Be z. b. m. rei. 1600 u. 200017 


(2) nn 
SO N e eee 


Im Befig unſerer diesjährigen Tapeten empfehlen wir ein Lager von 


beginnt Donuerstag den 19. April. M. Ein Freig. 541 M. II. III. Cl. ſchö. Feldw. 
osen, den 31. März 1860. u. maſſ. Geb. Kr. Samter, Niere Vorm. in 
Dr. Barth. all. Kr. Eine Wirthſch. III. El. dom. ganz ſep 


Kr. But f. 1500 Töir. Anz. 7 ö. 800 Ahle w. 


gen guten Roggenboden, worauf ein herrichaft- | AA 


6 M. v. Bromberg a. d. Ch. 3600 ©) 


Borbereitungsfchule für die Malsch. 3. Verkauf nach der Boniteur und Agent Kubale 


er neue Kürſus beginnt am 2. April. Die ihalowo, der all. G. 
Anmeldungen werden rechtzeitig erbeten. bt ul bent hat. ſeloſt kennt u. 
Dr. Brennecke. 


Auktion. 


Montag den 2. April c. werde ich im 
Laden Breiteſtraße Nr. 14 die zur Schön- 
lank chen Konkursmaſſe gehörige ge⸗ 
ſammte Ladeneinrichtung, Repoſitorien, 
Kaſſentiſche, Pulte und Schilder; 

ferner für anderweite Rechnung: ver⸗ 

. Eiſenwaaren, als: 
änder, Fenſterbeſchläge, Feilen, 


Die Preußiſche National ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Stettin übernimmt 
Verſicherungen gegen Stromgefahr 


zu den billigen Sommer» Prämienſätzen ihres Tarifs und garantirt mit ihrem Grundkapital 
von 3,000 000 Thlrn. 41 01 5 
Zur Annahme von Anträgen empfiehlt ſich der Haupt - Agent , 
Rudolph Rabsilber in Poſen. 
7 Breiteſtraße 20. n 
. : Poſen, den 31. März 1860. 
Mit dem heutigen Tage haben wir das hier ſeit cirea 20 Jahren unter der Firma 


Julius Pander 


Ein zahlungsfähiger Herr wün n 
Landgul mittlerer Größe, mit . 
Wieſen ꝛc., maſſivem bequemen Wo nhaus 
oder Schloß, mit vollſtändigem lebendem 
und todten Inventar zu kaufen und kann An⸗ 
zahlung in beliebiger Höhe von ihm gelei⸗ 
ſtet werden. Die Herren Selbſtverkäufer 
wollen ſich ſogleich an mich direkt wenden. 

Auftrag und Nachweis: Kaufmann R. 
Fels mann in Breslau, Schmiede. 
brücke Nr. 50. 


r a Manufaktur - und Modewaaren Geſchäft mit Aetivis und Passivs 


für elgene Rechnung übernommen und werden wir daſſelbe nach wie vor unter der Firma 


onsohn & Schlesinger 
früger Julius Pander 


mit erhöhten Fonds fortführen. Indem wir bitten, das der früheren Fi kte Vertrauen 
auf uns übergehen laſſen zu wollen, welches wir ſteis zu Sri ee werten zeichnen 


wir Achtunngsvoll onsohn & Schle 
früher Tulluss — 


zu auffallend billi 


Gebr. 


entf RR, 
se für die be 


ie und Portraitmalerei, 


Ih 


zien, hochſtämmige Nofen x 


billig zu haben bei dem Pflanzungs⸗In⸗ 
; ſpektor HM. Barthold auf Bar: 


embie, v. Gorzeüski aus Smietowo u 


Nef 

ö eferendar Regis aus Berlin. 

oſen und verkauft dieſe zu Original HOTEL DE BERLIN. Einwohner Swinarski nebft Frau aus Brziclnle 
die Gutsb. v. Zychlinski aus Budzyn und v. Bogd 


andfi aus Bromber 
Oberinſpektor v. Oven aus Plelanke, 


Beamter Hüttner aus Wollſteſl 


Ji Kaezlin bei Jirke iſt billiger Saat“ 


hafer zu haben. 


ute gelbe Lupinen find zu haben große Gel 


berſtraße Nr. 21 eine Treppe. 


Mittelst eines Apparats neuster Konstruktion werden Photographien bis 17 Zoll E f 
im Quadrat angefertigt, wie solche bisher in Posen noch nicht hergestellt wurden. en 


Der Transport und reſp. die Spedi⸗ 


* 


Peru⸗Guauo, 


in Kömmiſſion von Herrn Fr. 
Dresden — Nachfolger des Herrn 


raths C. Geyer — empfiehlt 


bern. 


0 ö tholdshof am hiefigen Bahnhofe. 


ominium Rad . 
* den men A 20 ert 


0 
0 


Pferdezahnmais 


ich denſelben unter Garantie der Echtheit und 
S. Calvary in Poſen, Breiteſtr. 1. 


Anfragen werden erb. 3. post. rest, Grätz. zu allen Preiſen 


in Seide, Pop 
Mouſfſlinett, 


erhalten. 


5 


Herren 


neueſter Form, ebenſo 


ornig N 
ekonomſe“ 


Theodor Baarth, 


Schuhmacherſtraße Nr. 20. 
Carlshof bei Tarnowo find 2 jährige 
Spargelpflanzen, aus Darmſtädter 


a 
gute 


Auf dem Domänenamte 
Strzelno ſtehen 20 St 
Maſtochſen zum Verkauf. 


hüte 


En tout cas und Anicker 


auffallend billig bei 


Gebr. Korach, Markt 40. 
NB. Shlipſe, Kravatten und Hand 


ſchuhe in großer Auswahl. 


CCC... ͤ ͤ SE IKZEE EIKE NE IE SEHEN L. Gola 
Oe See 


Markt 62. 


sch 


ſowohl die einfachſten wie feinften Genres vertreten. 


ganz ergebenſt auf 
Die diesjährige 


5 


g 
i Auf mein großes Lager 
® 


franzöſiſcher du 


aufmerkſam machend, em 
n Qualitäten und M 


Tapeten 


in den neueften Deſſins empfingen und offeriren] J. Gbenſo ift eine ſehr einträgliche Kunst: und 


Preiſen 


orach, Markt 40. 


— 


(Si im beiten Renommee ſtehende freguentirte 
Bettfedern⸗Reinigungsmaſchine wird 
wegen Mangel an Raum zu verkaufen gewünſcht. 


Seidenwäſcherei zu übernehmen. Selbitfäufer 
erfahren das Nähere in der Exped. d. Zeitung. 


chwirkter Long⸗Chales 
pfehle ſolche in den Preiſen von 10 Thlr. bis 150 Thlr. 
uſter zeichnen ſich durch Gediegenheit und prachtvolle Farbenſtellungen aus. 


Anton Schmidt ? 


(Modewaaren⸗ Lager). 


FF 


& Söhne, 


Jaconett, 
ſtoffen habe 


en Geſchmacks richtungen hin reiche und gediegene Auswah 


Lund ſind 


ge neue Polifander - Flüß 


billig Verkauf bei 


E. 
Kironthat e SUR ni 


Ein 7 Ottaven breiter gebrauchter Ma 


flügel iſt zu verkaufen Wil 
3 Treppen hoch. 


helmsſtr. Nr. 


— at 


JJJJJCVVVVVVVTCVCTCTCVVCCCCCCCCCCCCCCCCC 


eline dete, Popeline ſilk droguet & pekin dert Mohai 

N l , ’ ir, 
Percales, halbſeidenen, wollenen 5 1 — Banat: 
Mein Lager bietet nunmehr eine nach all 


u d „ Shlipfe und Kro 
datten PK Ber Auf Brei 


’ 


7 
Magazin von Möbeln und Polſterwaaren KomnifionszLager 
H Spiegeln und 9 ꝓ46•˙qæt.ͤ AREIBEN 2" 
Reden r Gediegenheit 25 Dauerhaftigkeit. 8. Kronthal & Söhne. 


dieſe nicht nur ihrer Güte, aber auch der Billigkeit wegen dem geehrten Publikum 


beſtens empfehle. Ich verkaufe eeht Laerimae mit 1 Thlr., Pa- 
eee e — te 23 Sgr., Musen 0 
Das Magazin M ⸗Syrup, Scherzy mit 1 
von Haus- und Küchensachen Sagen ub gerfaunterte Weittet ge 


tell 22, Sgr., Beet, Xeres und 
out. 
ſtleiden, iſt täglich friſch 


Scherry mit 17 ½ Sgr. per 8 
reiſe von von 11 bis 13 Sgr. per Bout. abgeb 
von H geſotten und nur allein echt zu haben beim 9 geben kann. 
* 


Joseph Wache, Markt 713. 


Ebenſo habe ich eine Partie echt zer Bordeaux⸗Weine, die ich zum 
Brauer &, Weiss, Walliſchei 6. 


Posen, Friedrichsstr; 33 rr r rere ee e ei —— 
empfiehlt sein wohlassortirtes Lager fur neue Ein- no» Op p H 2 waeren elle eien, ME dee befindet 12 in Lola 
richtungen, so wie zur Ergänzung bestehender Haus- ch Butter, t Wronkerſtr.⸗Ecke 91. Krämerſtr. 15, im Era or — 2 m 
— nne end. haltungen. 2 7 rockenes Obſt und Ma- r ee . 
 aarnadeln mit Diamantſpitzen empfiehlt 4 Ge fette Backbutter zu 6½ Sgr. und — trän erte A. Aue u. 
Möb I: S 3 den geehrten Damen, beſonders denen, welche 2 ſteugelfreie Nofinen zu 4 Sgr. das G nd bester On Sinten in großer Auswahl 
K =, piegel⸗ und lam Kopfſchmerz leiden bei J. Alexander, alten Markt 187/19. Pfund empfiehlt die Materialwaarenhandlung 4 1 7 15 tät verkauft im Ganzen 

4 E. Duvernoy au Lommagie, * —— von Michaelis Reich, Wronkerſtraßen⸗ das Pfd. zu gr. 6 Pf. g 
Praoulſterwaaren vis-A-vis der Herren Gebrüder Andersch. n ” Nd * 2 ue der di. T. Spizewski 

in feinen und ordinären Hölzern empfiehlt N 


2 lognd el, nur einmal ge · Verſchiedene Sorten Weine, ganz beſonders D Einem hochgechrten Publifum die er · Breslauerſtra 
braucht, Wg Fer wieder grade gerichtet und guten Rheinwein von Gebr. Bondi aus Mainz Pian Anzeige, daß ich geftern mit einer Ladung eee e 
den neuen in keiner Weiſe nachftehend, billigit bei L. Cassel. lundern, Bücklingen und Goldſiſchen Mes Wohnung befindet ſich jezt große 


bei Isaue Packscher, Sapiehaplatz en noch nie ſo gut und schön, wie in dleſem angelangt Din, und Togire wie früher in Lud Gerberſtraſſe Nr. 32 im erſten Stock. 
bel Herrn Falk Fabſan. Jahre dageweſenen 5 A wig Hotel, Aammereipla | ft 1. Bleistein. 
n tout eas und Sonnenſchirme, in DD 5 L Ta NT 


Johann Neukirch aus Wollin. 
nn peren Mebergeuguigiäy bite, verfauft zu auf- u Comtoir befindet ſich jet Markt Nr. 84, eine Treppe, 


unter Garantie zu billigen Preiſen, Spie 
del in Gold und Mahagoni Rab 
en zu herabgeſetzten Preiſen bei 
duard J. Kantorowiez, 
Markt Nr. 49, 
Auf Firma und Nr. 49 
nau zu achten. 


8 
bitte ge 


© Bardfeid.” eber Kanu, (Ecke der Schloßſtraße). 
* U 2 eyer Hamburger, Krämerſtr. 19, N 
Hüte jed er Art im Laden des Herrn S. Gutenacker L. Hronthal Ay Le wy “ 
n 
für Herren, Damen, Knaben und Mädchen empfiehlt OD m * Jalbdorfſtraße Nr. 10 ift eine Wohnung Ki 5 731 ö 
118 f — 1 A t g Ein großes freundl. Zimmer, Part., gut möbl., 
in neueſten Formen zu bekannten billigſten Preiſen in berſchdenen Sören, lo — 0 det H von zwei Stuben nebſt Küche und 1 Pferde- E iſt zu vermiethen Bäckerſtraßße Nr. 13a. 


Waaren empfiehlt ſtall zu vermiethen. ih 55 ü m 
H. Michaelis, kl. Gerberſtraße Nr. 11. 3 Stuben nebſt Entrée, elegant möblitt, 2 Speicherräume 
N > 1a) find zu vermiethen und fofort Eh beziehen. auf ſehr frequenter Straße ale en, zur Lage⸗ 
O Wr D by Zu erfragen i Nr. 13 bei Fräulein rung von je 175 und 100 Wispel Getreide, ſind 


empfiehlt das ſchönſte und beſte Backobſt; 0 Jai 3 im Geſchaft. ſofort oder vom 1. April c. ab auf ein halbes 


use de Modes pour Messieurs entpf. ich den zweiten Transport der friicpeften ein Nr. 20 Mühlſtraße und Neustädter Markt⸗ Jahr billigſtens zu vermiethen, hierüber er⸗ 


Julius Borck, 


Markt und Wronkerſtr. 92. 
En tout eas und Knicker in reichhaltiger Auswahl. 


RR Ecke, ift zwei Treppen hoch eine Familien- theil nähere Auskunft 
1 et ieee Kelmeiie KA La wohnung von 5 Stuben vom L Apul ab zu ver Mannes Oberzyek, 
de M. GRAU PE, March. Tailleur |. gane e e e mit oe due e 9 eee 
. eee eee 2 Bayriſch Bier, 2 den den ice mündete. (Si Sinner mit @niee, mit der ohne Di 
pour Civil et Militaire, die Tonne mit 8 Thlr. ſo wie in großen Fin. | Mg aitengafie Nr. 8, dicht an der Neuen. NS bel, iſt im erſten Stock Walliſchei Nr. 1 im 
W 5 f ſtraße, iſt eine freundlich möblirte Par- Engelſchen Haufe zu vermiethen. Näheres eine 
kalt neben jeinem & i * —— — — d reichhaltige Aus Wan Saler a aueh 6., terreſtube zu vermietben. Treppe hoch rechts. 
zivil- 1 altige „ . i b — : — LD 
wahl von an lien a litair» Effekten un e für Antendan- NB. Ebendaſelbſt wird auch das gu Sei · Grote 3 us Rache Fon Schifferſtr. 20 im 1. Stock ift 1 m. St. zu v. 
den” n cmnen Jene Be duc Die ge85ten Ber: DL Bier mit 1 Sgr. . ver- Zapehde zu Searles, . Bel einer Ziegelei, woſelbſt 6 bis 
ie durch gan olive Dreife bei monate agel TEE a Gy ppagazinftraße f ift eine freundl. Siube mit I 300,000 Stack Steine jä 
Weile durch ganz ſolide Preiſe bei e mene r — le Seen 2 oder 1 Möbel fofort zu vermlethen. ud d 1 ein tüchtiger weite ar 
Schloßſtraßſe Nr. 5 iſt vom 1. Ok Alte Auſtellung erhalten. Näheres dur 
Modewaaren⸗ Handlung „ bochlalhe Alpfelſinen, Sd. 1 8 geräumiges Gegen n J Götsch in Berlin, a 
= habe ich ein wohlaſſortirtes Reue Sultani-Rofinen, R vermiethen. Das Nähere beim Eigenthümer. akobſtraße Nr. 17. > 
we Leinenwaaren-Lager BE | Sur ee at mere? 1 möbt. Sn. deren (Ein Hanblungslebeling, welcher noc 
N tablirt und e 0 2 . Sapiehaplatz 3 find eleg. möbl, Zimmer zu verm. in einer kleinen Stadt im Geſchäft 
etablirt und empfehle eräucherter Lachs, e 5 ? € 
Fee einen (Misleflber, ieifhe, fhlepfche und) eähwifhe) Belag Basen, Wirk dard: nenne — ee — eine Penne * 
S andtücher. Fertige Hemden für Damen und Herren. . roße türkiſche en, 0 0 mig a 
Faden und Interrode, Geftidte Kopfkiflen. Driliche g* Unterbetten ud Ma-| Ges ae Loden dazu. vom 1. Oktober d. J. dh. | Wein- oder Gifenhandlung. in Poſen 
Auen. Changirte Iulets zu Betteinſchütten. Leinene aſchentücher. Damen Gothaer Cervelatwurſt, ziehen, Louis Kantorowiez. I beenden. ierauf Reflektirende er⸗ 
Aer dee Piqué“ Bettdecken. Shirtings, Piqnes, Wallis, Negligéſtoffe Feinſte Chokoladen und — — — ſabren das Nähere in der Expedition d. 


7 7 ine Wo nung von 3 tapez. Stuben 1. Eta e, 5 
Friſche Pfundhefen E Beben. Zubeh. v. 1. Juli bis 1 Okt. c. Hr Stg. unter T. G. — — 
von beſter Triebkraft empfiehlt 23 Thlr., von da ab auch die 4 St, uf. 120 Ein biefiger Lehrling wird verlangt von 
1 Isidor Appel, neben der . Bank. Thlr., iſt zu verm. Halbdorfſtr. 32 b 1 Tr. S. Tucholski, Wilhelmsſtr. 10. 


die lieblichſte Schöpfung von Raphaels Piniel, 


1 n 
1 d in einem vortrefflichen Stablftich von Peterſen 
\ d. On d 6 d 2 in halber Größe des Originals, 4 
Die n dia, b 5 g 
| wohlatjortirtes Lager von Ölacebandichuben empfehle ich einem hochgeehrken 


erhält als Preis: 
gang (XXI. Band) der großen Quart⸗Ausgabe von 
Publikum — Gleichzeitig erlaube ich mir die ergebene e zu machen, daß ich Gar⸗ 


gabe jeder Subſkribent auf den 1860er Jahr⸗ 
Meyer's Umiverdum 
dinens, Bronze- und alle in dies Fach einſchlagenden Artikel, um damit zu räumen, 7 7 


rer F. Schuppig. nen a nach Original: Aufnahmen der ichöniten Anſichten der Erde, und mit 200—300 Seiten 


John Clay's Glanzleder-Paſta in 12 Lieferungen A 7 Sgr., 
in Originaſpüchſen & 15 und T S mit der 12. Lieferung gratis zugeſtellt. Verlag vom Bibliographiſchen Inſtitut in Hildburghauſen. 


üt für alles Lederwerk das vorzügliche Konſervirungsmittel, daffelbe erhält namentlich Glanzleder lun 2 f 
In feinem nrſprünglich ſchönen neuen Glanze, ohne daß es Riſſe und Sprünge 4 5 2 Subſtription in Poſen bei J. J. Heine und Gebr. Scherk (. MRehfeld), in 
ſtrowo bei J. Priebatsch und in Liſſa bei @öümther’s Buchhandlung. 


läßt keine Krufte, N en 9 55 e bei Feuchtigkeit. 
Dieſen neuen praktiſchen Artikel empfe N g 
f ber ügl. Werk), 50 Bde. mit 2500 Abbild., nur : er 5 
Lela en- Vor 0 le 25 Sgr. alle 50 Bde. ö ie geehrten Mitglieder der Caſino⸗ 
Musikalien \ el kauf, N zu Nur neue, vollftändige Exemplare wer⸗ D Geſellſchaft werden zu dem auf den 
Usikalien-Leihinstitut 


* keig Johann Meyer, Neueſtraße. 
N Wiener Putzpulver i ; . 
x » er er in Packeten à 2 Sgr 
G. W. Sussnei - Mit dzeſem Pulver kann man ſofort 10 de Zahlreiche Ordres 14. April c. Abends 8 Uhr — an Stelle 
191 rekt nach Hamburg erbittet des aufgehobenen vom 17. d. Mis. — 
-H d Auswärtige zu d 9 m r 
ie oıton Bedingungen. Pie. Moritz Slogan in Hamburg, 
specte gratis. Neuſt. Fuhlentwiete 120. 


P Abe e e den ſchönſten Glanz 
Creta oly color. Feinſtes Königsräucherpulver in Flaſchen beſchloſſenen Balle ergebenſt eingeladen. 
5 i f Poſen, den 20. März 1860. 
Ed B & U B b 8 1 8 6 Thlrn. wird gratis 
eigelegt: „ Mi 
s ote krass ock, beigelegt: Auerbach, Dorfgeſchichten, gratis!!!“ 
königl. Hof-Musikhändler. 


i ao Sg 
Die Direktion des Cam 
Posen, Wilhelmsstrasse Nr, 21. 


K. Liszkowski, 
2 Wilhelmsſtraße Nr. 12. 
— nn 2 — nn nenn ge — — — ＋ — nn — 
eEncug reeller Ausverkauf —EY 
rein leinener Waaren. 
(Nur bis Montag Abend wird zu bekannten billigen Preiſen im Laden: Wil⸗ 
pe msſtraße Nr. 9 (im Hauſe des Kaufmanns Herrn Jacob Appel) ausver⸗ 


auft und bei grö infäufen Rabatt bewilligt. 
bei größeren Einkäuf 95 


ermanm Cohn aus Berlin, 


Farb 
ige Oelkreide. Stifte in Cedernholz. 5 
Höch i ' ür Maler, Zeich Praktiſches Nafiepulver, das Vorzüg⸗ 
ren lichſte für Sei eaffeende, erbielt] 1 


ner 45 
Su. Archi i en, als auch für 
Schulen witelten, Dilettanten, ch neue Zuſendung in Schachteln à 3 Sgr. 
Mm pfohten von den Akademien zu München, Von dem beliebten Königs- Wafch- und 
feldes; Dresden, Antwerpen, Berlin und Düſ⸗ Badepulver erhielt neue Juſendung 
Ur. in — 3 . 
„um dem kunſtliebenden Publikum Alles zu Echt engliſches Gichtpapier à Blatt —— a te ca . 
dale, was den ſchönſten Eisele bei Anwendung) / Sgr., bewährt gegen Gicht und Außerordentliche Preisherabſetzung 
reta Polycolor ſichert, habe ich eine Zeich ⸗ Reißen. klafſiſcher er ! 
iche 
4 


Mit dem 1. April beginnt ein neues Quartal der bei Ernſt Keil erſcheinenden 
beliebten Wochenſchrift 


Aufl. 85,000, Die Gartenlaube. Aufl. 85,000, 


Wöchentlich 2 Bogen in groß Quart mit vielen ene 28. Aluftrationen, 
Vierteljährlich 18%, Sgr. — 1 fl. 13 Di et 
mithin der Bogen nur em © a Th. Wi 
Novellen von E. Schücking, Sternberg de — nturwitienihnne, Temme, 
Gerſtäcker u. — Jus der Länder, und BölkerkenFagd. und Reiſehrſchaftliche Mitthei⸗ 
lungen von Bock, Nofimäfjler, Brehm eiſeſtizzen. — Berliner 
Bilder von Koſſak. — Ferner die 


Tages B Greignifje 


durch authentische Abbildungen Und Drininalberichte. Mit dem 1. April beginnen die 


früher angekündigten Bilaer 4 eutscher Geschichte 


nenſchule - j $ 

i n 12 Vorlagen anfertigen laſſen, welche Dieſe Gegenſtände find nur echt und e fümmil Werke (deuti 

e e n de Shad, un eff gage haben Bei eee 13 Be, ue Köche 
N zu beziehen in der reib⸗ Lau n Meyer, ii die gr. ausgabe, ; 
ae eee von Neueſteaz g lacan, 10 Thie 2 Sr, — Force getan 


„W. Kohlschütter, männiſches Univerjof-Rerifon, 1857, von 12, 
Kryſtall⸗Waſſer. 


Markt 58. 4 Bde., 2½ Thlr. — underbare Begebenhei⸗ 
von Konjtantin Bühring 
in 


Illuſtrat, 15 Sgr. — Walter Scott's ſämmt - 
liche Werke, 179 Bde. 6 =. — Der Inſekten., 
Käfer- und Schmetterlinge ammler, 220 Seiten 
Text und 76 prachtvoll kolor. Abbild., G5 20 
Sgr. — Nachtſeiten der Geſellſchaft, alerie 
merkwürdiger ie und Toon ( 
- dv 2 r. . +romlig, Nor 
—— J. J. Heine, Markt 85. eh 60 — ſtat 25 Thlr. für 4 Thlr. 25 


Moras haarstärkendes Mittel. dn er tn Korn fl. un are 


9 1 g 5 
Prob en liegen zur Anſicht vor. ten der Wellgeſchichte, 200 Seiten mit ſehr vielen 
Berlin 


Stroiusfiſches Augenwaſſer 

ſeiner bekannten Güte wieder vorräthig bei A 
empfiehlt in un ad 
2½ Sgr. die Farbe on 
— asiph 2 Schloßſtr. 5. 


Seenen aus dem Leben deutscher Dichter 
von den tüchkigſten Künftlern ausgeführt und begleitet von kernigen n Se Darſtel · 
L 


I 5 E ig. 
kr Poſen abonnirt man in der eee * 


Eau de Cologne phil 0 in Köln. I 18 0 — N H 5 

v oco . 3 & Komp. in Köln, h 22½ Sgr. ugen Sue, d ein 

der Beh Babrifnt Panller Wee berg gehen fu e ya j Flaſche 20 Sgr. Sah des Boll, und Bey, (Didens) J. J. eichen Buchhandlung, 
cht in haben be Reije in Amerifa, zulanmen 9 ftarte Bande Markt Nr. 85. 


Ludwig Johann Meyer. I Thlr. — Der Landwirth des 19. Jahrhunderts 


11 


8 

a 166. 

F — ARRRNE See 
großes Konzert der noch nie bier gehörten u me (B. u. 


umoriſtiſchen San er- 1. 35 u 3ff Rt. 
Gerenfepert Kleinschmiädt au arſchau im ſteyerm 


ermärkiſchen Nationalkoſtüm. Stettin, 30. März. Wetter kühl und 
Sämmtlice komſſche Vorträge werden von der Dame Kieinsehmidt im Weizen, loko nach Zual. gelber 66 Sa 
Charakter⸗Koſtüm vorgetragen. Asch. 85 


ei S. Hirzel in Leipzig iſt e tenen und in Posen in er J. J. Heine 
ſchen Buchhandlung 5 Marit 855, vonzthiz: f 
DEUTSCHES WÖRTERBUCH 


ON 
JACOB GRIMM UND WILHELM GRIMM. 
; ZWEITEN BANDES SIEBENTE' LIEFERUNG. 
22% Bogen: Preis: 1 Thlr. 

Dieſe See e den lang erwarteten Schluß des 2. Bandes, Titel, Vorrede und 
zweites Quellenverzeichniß. 

Von dem 3. Bande, der im nächſten Jahr komplet wird, ſind die drei erſten Lieferungen 
bereits ausgegeben, die vierte befindet ſich unter der Preſſe. 


Tvangeliſcher Verein der Guſtav · Adolf. 
Stiftung. 


i \ b3., kurze Lief. 87/88pfd. p. 85pfd. gelber 79° 
2 Ankündigungen hatten ſich alle diesfälligen En⸗ be 3 850 d. 9. Frühjahr vorpomm. 12 7 
on. gagements prompt abgewickelt. Ebenſo verlief erl. Schleſ. 72 Rt. bez., 71 Gd. 1.7 
Sonntag den 1. April der ey ene Eee .. . Gb 71 Gd., p. Zuni-Zuli 85pfd. in 
' denen auch ein au ertragen wurde. Rt. Gd. 
großes Inſtrumental⸗Konzert, Auch der Handel in Spiritus 0 ſich in Roggen, loko p. 77pfd. 45 Rt. Gd. 1 
von der epd des königlich J. Inf, Regta. denſelben Grenzen, wie in der vorigen Woche, Mürz * p. Fri 445, 
eee e 
„Der Tr avoyarden“ von Di r blieb Kahnv ngen wie 44g, t. 4 g f 
und „Charivari“ Potpourri von Kuntze. Sagen andauernd. — Nachdem die Schiff 82 44 or te 3 


Anfang 4 Uhr. Entree wie bekannt. fahrt begonnen hat und der größte Theil der Gerſte, loco p. 70pfd. Rt. bey b. 
Die Schöpfung, Geetreideladungen von hier abgeſchwommen wer- Früh en RT Gd. 
Oratorium von J. Haydn, wird am nächsten den nunmehr die noch in che eren Trans- 15 . Sonn. 50pfd. 364 Rt. bez. 
"Montag, den 2. April d. J. Abends porte, des ei Weiterbefe hohen Waſſerſtandes we * eutiger Landmarkt: 


Heute früh nach 7 Uhr endete ein ſanf⸗ 
Am 30. und 31. Mai d. 3 ſoll hierſelbft das 1510 die langen und ſchweren Leiden 


P 
Roggen 


Jahresfeſt des Poſener Provinzialvereins der unirer innigſt geliebten Gattin und Mutter en, an der Weiterbeförderung verhindert 
„A. Stiftung. gefeiert werden. Bei dieſem ſalie Plenther eb. Bartſch. 1 1 gen, an HEISE 7 98 
get find wiedenn The erhebliche tinterftägune ofen, den 31. Braz 1960. 1“ im Saale der Casino-Gesellschaft, Seidjäfts-Berfammmlung vom 31. Mätz 1800. 6s 0 ee ER 


aufgeführt‘ vom hiesigen Gesangverein unter 
L 12. ng des Herrn Organisten Cl. Schön, 


gen zu bewilligen für eine große Zahl armer einri No € 
vanzelikher Geenen 5 45 welche ® 0 nate allarielrettn, bskripti } Billets beträgt B Br., April⸗Mai 427 Br., x Gd., 
bisher aus unſeren Mitteln Hülfe bei ihren kirch. Albert Guenther, als Sohn. Dr ee des Billets gang 427 Gd. 43 Br. 7 Gd 
lichen Nothſtänden erhalten haben und ſolcher 3 10 Sgr. Pie a e — Spiritus (pr. 8000 % Tralles) unverändert Sur 
Hülfe nicht entbehren können. Nach Beſchluß ß JIlllung und in 1 — — — . „und geſchäftslos, loko (ohne Faß! 151—155 Rt. Augußt 18 Rt. J 
unſerer heutigen Verſammlung ſollen danach Statt jeder beſonderen Meldung. Bote & G. Bock ausliegenden Subskrip- mit aß pr. April 164 Gd. Mai 163 Gd. 165 
st wiederum, wie in früheren IS in den] Hente Nacht 1 Uhr farb im lebendigen Glau- |tionslisten werden am Sonnabend den 34. d.] Br., Jun 163 Gb., It Br., Juli 17 G., 4 Br. Breslau, 30. März. Weller: Regen, 
terzu beſonders abgegrenzten tadtbezirken ben an feinen Erlöſer und geſtärkt durch den Abends geschlossen und tritt dann der Preis Er. Gb. bez + 50 * 
iebesgaben für unſere Vereinszwecke erbeten N15 des h. Abendmahls FR uter Gatte von 15 Sgr. für das Billet ein. An der Abend- . Agde Wege S882 Sgr. 
er 65 —68—73— r. 5 
Roggen 53—55—36— 


weichend, pr. Frühjahr 427 Gd. 
e Bag 11 N. 


Fonds. 
Preuß. 46% Staats Schuldſch. 
. 2 » Staats-Anleibe 5 — 
Neueſte % Mrengiiche Anleihe 102 


nlius iß kasse wird das Billet ſur 20 Sgr. verkauft. = 
Preuß. 37% Prämlen-Anl. 1855 113 re 


: itglieder unſeres Vereins, und Vater, der Oberprediger us 
die cn — = . — Sache mit beſon⸗ ner, im kaum zurückgelegten 48. Lebensjahre an Der Vorstand des Gesang- 
derer Eiebe dienten, haben auch jetzt das Ein- Leberleiden. . Vereins. 
ſammeln ſolcher Gaben 3 welche in 1 in u ein Aue e ſtehe @raebe. Schön, Strach. 

bücher eingetragen und in d an ſeiner Leiche und kann nur in dem 
San — einzelen Bucher durch ben Troſt finden, den er ſeiner Gemeinde faſt 24 Pig 


9 
Gerſte 44 —46—48—50 S N 3 
9 a 


ehfen 50-5255 8.6 


urius- Mönter nut Poſener 4. Jandbrieſe Dellantet, Raps 96-29 100 9 


6 

... Sep 4 

as Abſchiedskonzert von Frau Seyler⸗ t : 455 Att. — 

ein Geringes, nach dem Maaße ihres Vermö- Chriſti der hieſigen Gemeinde das reine und D Blumenthal en Fräul. Anna Kri- Stargard-Pofen, Eifent, St. Akt. — 


längere Zeit als ſtinus findet Dienftag den 3, Aprit im gütigft Oberſchl. Elſeab. St. Attien Lit. A. 


dea inaefi h "Kung bei der Auf: - . S 0 N Nl. 
rem BENBLGLÄDE or  Taur führung, der „Schöpfung“ se n S enter 9 40 dl, einen 4884 Ju del 

Wir richten nun an alle unſere theuren Glau- Loniſe Meißner geb. Göbel, zugleich im cee; * u sie bereits 0 ver u 82 — feiner — 12 Rt., weißer ord. A, mit 
bensgenoſſen hier die herzliche und dringend paid ewige Frankfurt an-|pıln 4% 5 tel 19—20f, fein 14 9 
Bitte, nach beiten Kräften an den oben gedachten ente Nacht 1 Uhr ſtarb, durch den Genuß des 1 se oſener Kentenbri 91 — der Kit loko 
Sammlungen ſich zu betheiligen. Auch die kleinſte rkt, d di 6 . 5 0 89 — Maͤrz u. M 
Gabe wird dankbar angenommen, denn nicht lichen Leiden Herr Oberpredt Der Vorstand des esangVvereins. 7 e 96 — 10 
darauf kommt es an, daß Wenige viel ſpen⸗ ner in dem kräftigen Alter von 48 . rovinzial⸗Bankaktien 74 — — 10 

87 


sep e 5 | + orität®-Oßlig.Lit. F. 
Wir erinnern daran, daß es in der gegenwär⸗ Vorfig Kirchentatt vorge · an Saale des Casino Abends 7% Aalst ee - 
tigen ernften Zeit um jo mehr die Erweilung feine lezten Tage die Inter. Uhr flat. _____ ‘7 Auslande Banknoten 
freien Liebe zur Unterſtützung unſerer bedräng⸗ | ef Hülfe! Hülfe!!! 
n 105 e e f Waſſerfaud der Warthe: 
meinden gilt, eſe jetzt natů wenig e wimmt und empfiehlt ſeine Waſſer⸗Reſtaura · 1 Sur —— 
aus Staatsmitteln zu erwarten haben. tion dem Wohlwollen eines geehrten Pulli . — 2 — — Sup 7 Bell. Wollbericht. 
Poſen, den 30. März 1860. . 


ſchäft voriger Woche war von gar keinem 
lang. Es erſchienen wenige Käufer auf 
ſigem Platze, und in den von uns ( Bei 
Preiſen iſt keine Veränderung eingetreten. nd 
dem Umftande, daß die Vorräthe gering un, 
Wollen für dle Zukunft hohen Preiſen Pf 
trahirt find, iſt ein Rü der jetzigen P 

kaum den 


R. v. G. 1 „G. V. a) Mär ger 
denen e e res . SER e BI Are 
Die Zeitungserpedition von W. Deder & Co. a —— To tler 64— - arkt in f en dieſe Woche bel l 
ri ines Denkmals für Arndt 54 Das Quantum geringer Wollen, das zum Ver 
3˙⁰ Errichtung eines Denkmals für Arn chr 


Der Vorſtand des Lokalvereins. B ——— 


. 8 


Bien, 286. Man, Schafwell. Dad 
gie 


Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 


E F Verlobungen: Berlin: Frl. Aurelie dei 
die Nothleidenden im Kreiſe Schloch au Coniar mit Hrn. J. O. v. Fielitz. 


kauf kam, war nicht reichlich, der Beg 


in Bonn ſind ferner bei uns eingegangen; Preiſe wurden vollſtändig behauptet. D N 
4) Beſſer 2 Thlr. 25 Fit p. war das Gefchäft nur 1 Cine bedeutende 
Poſen, den 31. März 1860. 3 Rt. Auktion von Port wird im u J 
Die Zeitungserpedition von W. Decker & Co. Br., 234 G 


Dort Philipp⸗ 
d Monat hier ſtattfinden. In einheimifchen 2# 
oko 11 Rt. Br., . 134 len erhält NO Sale . rte für ve 
2 Th 9 r. 1 — „April⸗Mai 11½, Sorten Cheviot gute Frage; ſchlechtere Qua 


p. Mai-Zuni 113 täten find vernachläſſigt. Importirt wurden, in 
Verfpätet. Sn. t · Okt. W ' 

Als ehelich Verbundene empfehlen fich: p. Sey U Woche 7520 Ballen 

Marcus Grünberg, 


Rt. bez, 8 Schw 
Johannna Grünberg geb. Weiß. Rt. bez. 


1 7 
— Cafe anglais, — weſentlich gebeſſert, | 


= Heute Sonnabend den 31. Ma Rückgang bis zum luſſe ein, blieben indeßſ u. © a 17＋ A 

Statt beſonderer Meldung. extett Konzert. * r die nächten Ai mit ½ Thlr. ach 17 t 

Als Verlobte empfehlen ſich NB. Unter Anderm werden 4 

Jenny Becher Piecen vorgetragen. age 18 Rt. 

Jacob Jonas. Anfang 7½ Uhr. Stichtag für die Märzlieferungen (der 30.) lieff bez. u. OGd., 185 r. 183 Rt. 
Rogasen. M. Felser. ohne Bedeutung ab; bei kaum nennenswerthen bez. u. Gd. 188 B 


Waaren-⸗Kred. Anth. 5 1 B / do. 4 86 mb. 5 BB 
Weimar. Baut. Aft 7 8 42 B 
> IJnduſtrie⸗ Aktien. 

Deſſan Kont. Gas⸗A5 84 bz 


e e, eee 1 

Fonds- u. Aklien-Börſe. a See 
Berlin, 30. März 1860. Nuhrort-Eref 3 

Stargard ⸗Poſen 


— — U.—I— — | 3 
Tiſenbahn- Aktien. r 4 95 55 Berl. Giſenb. abr. A5 633 etw öz u B 
5 n Satte. 68 Oe 
Fache Düßedorf 4) — — Baut, und Srebit- Aktien und Ne Ber W. A 5 28 8 
a Maſtricht 4 15 b Autheil 


ſcheine. Neuftädt. Hüttenv. A 5 
ordig 


. Motterd. 4 4 


F. Ser. 5 ® 
10 75 Oberſchleſ. Tit 4 — 3490 
Berl. Ars de. Uitt. E. 33 4 
Berlin⸗Stettin 3 
Brecl. Schw. Freib. . g \ 
4 do. Zettel -B. 489 
Defiauer Kredit ⸗ do. 4 „ i 31 
4 
bo. v. 
1 1 * in 
do. N 3 1 
. do. III. Ser. 43 
* Anhalt Stn gerd Ain 4 4 
0 W de. II. Em. Oe. Metaliques 0 51 8 
. % A, üringer 44100. G do. a a 
> 0. 144199 „ IV. Ser. N \ Loose — 5151 etw bz 
in-Gtettin 9 5 Aal. © 
re Preuſiſche Fonds, de. 5 104 


788 bh u B e 

willige Anleihe 995 b 

2 mals nt. 1889 . 
d 


— — 


D Eu get rr d 2 1856 

1 1344 - - 0. 

Dppel „Zamowipla ne do. 18534 Warſchau 5 
Pr. Wlb. 8 8 = g lerne 3 111% bz Bank- Disk. f. Wchſ. 
Von de gen Börſe haben wir i kt ückgängen zu bericht Oblig. r. di „Oppeln -Tarno bahn 

im Allgemeinen die Hmfäge ni an — = in faſt allen Effektengattungen von Rückgäng chten, indeß waren Br. dito prior Bb Aa den Fa G80. Due Senn 2 Be: Wühelmsbahn (RofelDberbert) 

——— 


zeolau, 30. März. Preuß. Fonds vernachläffigt und etwas niedriger, doch nicht Dringend offerirt; im Telegrap e Korreſpondenz für Fonds: e. 70, 
preuß.Gifenbabn, lien fen fg * n Paris, Freitag, 3. Ne Sram 3 uhr. Die ape, Teiche au 70, BO br, Me Sn de 
Schlußkurſe. ant. Aten —.  Deftreichiiche Kredit⸗Bank. Aktien a bez. leſiſcher | fiel, als die Exkommunikation des w, von Sardinien bekannt weiße, bis 69, 20 und ſchlaß unter 
0 


Bankverein 11 Br. Breslau Schweiduig Kreibunger aten 785 Br. dite 4. Emiff. —. Prior. Obfig, 824 Spekulanten in ſehr matter Haltung zur Notiz. Konſols von Mittags 12 Uhr waren 943 gemeldet. 
Br. dito Prior, Oblig. 894 Br. Kein Mindener Priorit, — Neiffer Brieger 47 Gd. Niederſchleſſſc⸗Mär⸗ Schluß kurſe. 3% Rente 60, 30. 44% Rente 96, 10, 3%, © anier 44}. 1%, Spanier 34. Deftt- 
uche —. Oberſchleſiſche Lit. A. f. C. 111 Gb. | 2 fie« Brieger 475 Rt on 15 prior ] Gifenb. Akt 50. Det Kerbiakde —, Luddit mobilier Alt. 707. ont. Eirenb, At. 


W. Decker & Comp. in Poſen. 


